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Beklemmungen in Hrankrelch und 
.  . England.

Störungen, die vom Krieg im 
utlchen Wirtschaftsleben verursacht sind, 

,^er ungeheuren M ehrheit unseres 
aller drückend empfunden. Trotz
sten« ußnahmen zur Abwendung oder wenig- 

s7?lrerung  der üblen wirtschaftlichen 
v i ^  ^ n g en  des Kriegs bleibt noch unendlich 
d a b - . ' - ^  m it Sorgen und Leid belastet, 

begreiflich, daß hier und da Ver- 
llch kritischen Zeitverhältnisse
aen Solche pessimistische Anwandlun-
k ö m ^ ? E ie r  Deutschen können nickt bester be-
Vlicke ^^urch, das; man ihre
belE n ^  dle trübselige innere Lage der 
K r i- .  ?^br> !chcn  Westmächte hinlenkt. Der 
wip ^  Volkswirtschaft Frankreichs 
q e a e n E " ^ ^  Verheerungen angerichtet, denen 
den Schädigungen Deutschlands auf
tätiakeii m ^  Finanzen und der Eewerb- 
fallen "^klch nicht allzuschwer in s  Gewicht

Beobachtern wird mitge- 
bältnin^ Verwirrung in den inneren Ver- 

Frankreichs bedrohlich sich gestaltet, 
stet E  Lande, weite Provinzen verwü- 
rett d7?Ere-ch ein einziges, grobes Laza- 

beben völlig gelähmt, 
aller oss- ^ ''"^heit des Geldes, eine trotz
licke,^o>en Schminkvsrsuche höM unerfrcu- 
und dumie ^'^E der Winter vor der Tür 
gefürchtet ^  Frankreich immer schon so sehr 
ke ? o ?  r Winterzeldzug: völlige Unmöglich- 
tik - Emende Entwicklung in der Poli- 
dem allegE. ^Elve vorauszusehen — und über 
flub kern "Legierung, die Kredit und Ein­
ten ^ 7»«^ ^"^eaux verloren bat. In  wei- 
ginn"?>n̂ Ü -andes sind seit dem Kriegsbe- 
gemten V  Verkehr fast gam ins Stücken
halben ^werbsmöglichkeiten sind allent- 
wetern^ °^^^bschrumpft: die Banken ver- 
Die? ^  Auszahlung der Guthaben.
Zu '  ^°^'ch°'^lichkeit eines wirtschaftlichen

b e k °m m t? u c h 1 ^ " /^ 7  Folgen des Krieges 
Ausfuhr nach fühlen. Seine
der KriegserNäruno  ̂ dem Tage
auch die ^ ' ^ " ^ 1  aufaebört. aber
des F e s t la n d e s  ^  - anderen S taa ten
Rückgang " lu h r  ernen beträchtlichen
Wolffs ^ ^ d e n  Schätzungen Professor

den beiden ersten ̂ Kri-a ^^Etausfuhr in 
dem Vorsabre . Krlegsmonaten gegenüber
dert. Diese Ein,, ^  ^ sw . 37 Prozent vermin- 
schrverer ins EemÄ! England umso

d°- d ° , N . - 7 K . ^ger ist als ungleich gerin-
Speditionsaew n n k ^ ! ! ' - ^  DeuMland Die 
Ich« !t»«I -»l-s." lu« L-alanL -b«nM-

der deutschen ^ , , ^ ' ^ ^ a e t e n  Wachdienstes 
resstratzen auf den Mee-
der Jndüstr?eben37̂ ^ ^  ^  Arbeitslosigkeit 
Maße um sich erschreckendem
gezeichnete s in g ^ ^ n  die angeblich aus- 
vermag ^  " " ^ , E e  ^rregsrüstuna Englands 
Zudem wächst ^ F o rd e ru n g e n  standzuhalten, 
scheu T rn « 7 ?  " " l  dem Heranrücken der '

öffentliche ^ ?  ^ "  ^lb^onb heran, die das 
Die B e k le b  rn Mrtleidrnschaft zieht, 

uer heimaeinch? "^>"' " " "  denen unsere Eeg- 
u u g t u u n ? r ü s t e n  uns m it 
Achtungen d e r ^ V D e u t s c h l a n d  den
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Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

27. Oktober, 11 Uhr 30 Min ansaeaebkNk» Es

Der Weltkrieg.
Ar Kriegslage im Westen und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage günstig, da der Feind trotz 
äußerster Anstrengungen nirgends Boden gewinnen und selbst im belgischen Küsten­
gebiet ein langsames Vordringen unserer Truppen nicht aushalten konnte, an meh­
reren Stellen, wie bei Lille und südwestlich Verdun unter großen Verlusten zurück­
gedrängt wurde; auch die Vorstöße des Feindes aus Lothringen hatten wenig Er­
folg. I m  Osten hat unsere Nordarmee an der ostpreußischen Grenze dem rechten 
Flügel der Russen manche Schlappe beigebracht, wobei auch 30 feindliche Geschütze 
in unsre Hände sielen. Die österreichische Weichselarmee hat sich jedoch, trotz­
dem sie anfänglich aussichtsvolle Erfolge gehabt hatte, vor der Hauptmacht 
der Russen, die durch die asiatischen Korps verstärkt worden, zurückziehen 
müssen, was auch die Maßnahmen unserer Heeresleitung bestimmend beein­
flussen mußte. Wie die Verhältnisse sich hier weiter gestalten werden, bleibt 
abzuwarten: mit einem Vordringen des Feindes, vielleicht auch mit einer möglichen 
Bedrohung von Grenzsestungen, mutz zurzeit gerechnet werden.

Die Meldung des „W. T.-V." lautet:
B e r l i n  den 29. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 29. Ok­
tober, vormittags: Unsere Angriffe südlich N i e u p o r t  gewinnen 
langsam Boden. Bei P p e r n  steht der Kampf unverändert. 
Westlich L i l l e  machten unsere Truppen gute Fortschritte; mehrere 
befestigte Stellungen des Feindes wurden genommen. 16 englische 
Offiziere und über 300 Mann wurden zu Gefangenen gemacht 
und viel Geschütze erobert. Englische uud französische Gegenstöße 
wurden überall abgewiesen.

Eine vor der Kathedrale vor R e i m s  aufgefahrene französi­
sche Batterie mit Artillerie-Beobachter aus dem Turm der Kathe­
drale mußte unter Feuer genommen werden.

Im  A r g o n n e n w a l d e  wurden die Feinde aus mehreren 
Schützengräben geworfen und einige Maschinengewehre erbeutet. 
Südwestlich V e r d u n  wurde ein heftiger französischer Angriff 
zurückgeschlagen. Im  Gegenangriff stießen unsere Truppen in die 
feindliche Hauptstellung durch, die sie in Besitz nahmen. Die 
Franzosen erlitten starke Verluste. Auch öst l i ch d e r  M o s e l  
wurden alle Unternehmungen des Feindes, die an sich ziemlich be­
deutungslos waren, zurückgewiesen.

Auf dem n o r d ö s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  befinden 
sich unsere Truppen in fortschreitendem Angriffe. Während der 
letzten drei Wochen wurden hier 13 500 Russen zu Gefangenen ge­
macht, 30 Geschütze und 39 Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem s ü d ö s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  haben sich 
die Verhältnisse seit gestern nicht geändert.

Die deutschen Sturmangriffe an der M r  
schildert lebendig und mit anerkennenswerter Oü-

absandte:
Die Deutschen richteten seit Mittwoch ihre An­

griffe auf die Verschanzungen bei Dixmuiden. Im  
Feuer von beiden Seiten wurde aus der Stadt jetzt 

" '  ̂ - Hbr Kampf

ist nichts zu melden, abgesehen von 
schritten unsererseits in der Gegend v

einigen Fort- 
von Drxnunden.

Lorbeeren für die Inder.
„Central News" melden: Die deutschen Trup- 

pen m ""»

schon .
niedrigen Höhenzug und stürzten von dort mit 
hefnger Gewalt gegen die englischen Laufgräben 

furchtbaren Feuers der englischen 
Maschinengewehre wurden die Engländer aus den 
Laufgraben vertrieben. Die Deutschen nützten ihren 
Sieg unk, marschierten unter Gesang und Hurra 
vor, brs sie auf eme Abteilung indischer Truppen 
stießen, die m Reserve gehalten worden war. Es 
entwrckelte sich ern wilder Kampf, bei dem die 
Inder vorstürmten und die Deutschen unter schwe­
ren VeMsten zurückwarfen. Bei 2a Vessbe scheint 
es den Deut,chen besser zu gehen. Sie haben dort 
ungeheure Truppenmassen und schweres Geschütz zu- 
sammengezogen, aber rhr Vorrücken ist nicht beun­
ruhigend.

Wirklich?

Die .
aus Nieuport:

Der Kampf um die Küste.
Mailänder „Gszetta del Popolo" meldst 

Die Mörderischen Schlachten am
letzten Rande des belgischen Bodens bringen nicht 

chts einen Augenblick Waffenstillstand.
fches KanonendueÜ dauert Tag und

einmal na!
Ein schreckn,,
Nacht zu Lande und zur See an.

Tag
Die deuLsk^n

Truppen haben Verstärkungen aus Belgien erhal­
ten. Man sagt, daß in Dünkirchen unausgesetzt an 
den Befestigungen gearbeitet wird.

Der „Nreuwe Rotterdamsche EouranL" meldet 
aus Breda vom 27. Oktober. Gestern aus Ostende 
eingetroffene Reisende erzählen, daß die Schlacht 
bei Dixmuiden—Nieuport noch an Heftigkeit zu­
nimmt. Man hört fortdauernd Kanonendonner, 

alle Bewohner von Ostende sind geflüchtet, 
an sieht auf den Straßen nur die an die Front 

enoen oder aus der Schlacht kommenden er- 
.... )eten deutschen Truppen, die in Ostende aus­
ruhen sollen. Auf diesem Teile der Front kämpfen 
fast ausschließlich deutsche Seesoldaten. Zuweilen

auch
hat
gelitten.
schädigt.

aufgestellt. Ostende 
unter dem englischen Geschützfeuer nicht sehr 

Das Hotel „Majestic" wurde schwer be- 
Dagegen wurde an dem königlichen Pa-

- ...... . .........  -napp, da alles für
deuM e Armee mit Beschlag belegt wird.

Der „Frankfurter Zeitung" zufolge meldet das 
-Genfer Journal" daß die Deutschen an der äußer­
sten belgischen Küpe einige Kilometer von Kadsand 
entfernt schwere Batterien aufgestellt hatten. Von 
dort beherrschten sie den Eingang der Schelde und 
alle Durchfahrten der Nordsee zwischen den Sand­
bänken und der Küste. Die englischen Schiffe seien 
daher gezwungen» die hohe See zu passieren.

französischer Seite wurden zum 
erstenmale neue schwere Haubitzen den deutschen 
^rveren Geschützen gegenübergestellt. Die Deut­

en richteten sich aber sofort durch Errjü 
: S t " M -

die
neuer verstärkter Stellungen darauf ein.
Heiten, die der englische Korrespondent über 
Sturmangriffe der Deutschen mitteilt, beweisen, 
mit welcher Vravour die neuen deutschen BerMr- 
kungen kämpften. Die Deutschen unternahMN, 
ungeachtet des Feuers der von französischen M a­
rinesoldaten bedienten Maschinengewehre, mit

sie Zentrum
sten linken Flügel der Belgier angriffen. Der An­
griff wurde durch heftiges Artilleriefeuer einge­
leitet, darauf ging Infanterie Zum Angriff über 
und Donnerstag Nacht gelang es den ersten deut­
schen Abteilungen, den Asersluß sowie den Kanal 
nach Vpern zu überschreiten und einige starke bel­
gische Stellungen zu nehmen. Am Sonnabend sind 
große Verstärkungen für die französische Infanterie 
eingetroffen, offenbar um die ganz erschöpften Bel­
gier abzulösen. Der Berichterstatter schließt mit 
der Beschreibung der schrecklichen Wunden, die die 
deutschen Artilleriegeschosse verursachten. Zu 
Veurne wurden Menschen eingebracht, die von Gra­
naten fast zerrissen waren, aber trotzdem noch 
atmeten.

Kronprinz Nupprecht von Bayern 
gegen die Engländer.

„Augsburger 
-— 2̂2 der 

folgen­
den Armeebefehl gerichtet:

Soldaten der sechsten Armee! Wir haben nun 
das Glück, auch die Engländer vor unserer Front 
zu haben, die Truppen jenes Volkes, dessen Neid 
seit Jahren an der Arbeit war, uns mit einem 
Ring von Feinden zu umgeben, um uns zu er­
drosseln. Ihm  haben wir diesen blutigen, unge­
heuren Krieg vor allem zu verdanken. Darum, 
wenn es jetzt gegen diesen Feind geht, übt Ver­
geltung für die feindliche Hinterlist, sür so viele 

Opfer. Zeigt ihnen, daß die Deutschen 
aus der Weltgeschichte zu streichen 

men, daß deutsche Hiebe von ganz be- 
_________  Hier ist der Gegner, der der Wieder­

herstellung des Friedens am meisten im Wege steht. 
Drauf!

Der Kommandant von Verdun.
Die „Frankfurter Zeitung" erfährt aus Zürich: 

Der Kommandant der Festung Verdun ist General 
Boyer. Der Name ist durch Zufall bekannt gewor­
den, da Boyer als Zeuge vor dem Kriegsgericht in 
P aris auftrat. Zu Beginn des Krieges, kämpfte er 
an der Spitze der französischen Truppen rn Belgrsch- 
Limburg.

*  H ^

Die wachsende Besorgnis in England.

iwrre

eutschen sei jetzt einzig . .   ̂ ^
bedrohen. I n  den „Times" wird bereits gefragt, 
unter welchen Voraussetzungen die englischen Bür­
ger sich an den Kämpfen beteiligen können, ohne 
wie Franktireurs behandelt zu werden, em Beweis, 
wie stark bereits mit einer deutschen Landung ge­
rechnet wird. Die englische Admrralrtat^ hat Be­

nehmen. Nach dem „Corners 
dazu die „Times" der Zuzug deutscher Reservisten 
aus neutralen Werseeländern gedeutet eme ^neuc

Befehl'noch^ni'cksi vom"^a^ament bestätigt worden 
sei. Etwa eine Million Reservisten aus Amerika 
würden nun Deutschland erreichen können.

Die Zervröckelung von Englands Grütze.
I n  einer Besprechung der bisherigen Mitzer. 

folge Englands sagt das Wiener „Fremdenblatt":
Die "  .................... .. "  ^  .
engv

moralische Niederlage» die Großbritannien be­
reits erlitten hat, läßt sich nicht mehr gut machen. 
Das Gefühl der Sicherheit, welches das englische 
Volk infolge der insularen Lage bisher besaß, ist 
verschwunden. Der Schrecken, den die englische Ar­
mada der Welt einflößte, ist durch die deutsche» 
Kreuzer und Unterseeboote verjagt worden. Das 
Ringen unr die Vernichtung der Existenz Deutsch-



Lands ist zu einem Existenzkampf für England selbst 
aervorden. Der Zusammenbrach der englischen 
Vorherrschaft zur See und das Ende des Glaubens 
an Großbritanniens Unantastbarkeit ist eines der 
allerwichLigsten Ergebnisse von weltgeschichtlicher 
Bedeutung, die der Weltkrieg bisher ergeben hat.

Englische Schiffsverluste.
Das englische Hafenamt in Hüll gibt die dritte 

Verlustliste der in der Nordsee durch Auslaufen auf 
Minen gesunkenen Schiffe bekannt. Sie umfaßt 
die Zeit vom 1. bis 15. Oktober und weist, nach der 
„Tägl. Rundschau", 17 Schiffe, einschließlich 8 klei­
nerer Fifchdampfer, auf. Die Nationalität der 
Schiffe wird nicht mehr angegeben.

Ein russisches Torpedoboot durch eine Mine 
Errichtet.

Der „Franks. Zta." zufolge ist in Petersburg 
eine Verlustliste Veröffentlicht worden, nach der die 
ganze Besatzung eines russischen Torpedobootes 
vermißt wird. Unter den Vermißten befinden sich 
sechs Offiziere. Das Boot ist sicher gesunken. Nach 
den Erzählunaen von drei geretteten Verwundeten 
ist.das Boot durch eine Mme vernichtet worden.

* s *

Dis KZMpfe im Osten. ,
über die deutsche Offensive in Polen

in russischer Dseffrllrmß verösfentliM der „Vor­
wärts" folgendes: Der Übergang der Deutschen zur 
Offensive im Königreich Holen, schreibt die „Kies- 
kaza Mysl", konnte für niemand eine Überraschung 
sein. Nach allen in der M ilitärliteratur bekannten

von Allenstern, die dritte von Thorn-Graudenz) 
staffelweise vorrücken, die Hauptrräste der Deut­
schen südlich von Thorn konzentriert werden müssen. 
Die deutsche Offensive aus Ostpreußen erscheint auf 
diese Weife nicht als isolierte Bewegung, sondern 
als ein Teil der GesamLoperationen, hinsichtlich 
deren diese Offensive die Rolle einer Unterstützungs­
aktion spielt.

W er den Vormarsch der deutschen Armeen auf 
dem linken Weichselufer, das heißt in dem Gebier 
zwischen der deutschen Srerye und der Weichsel 
(Gouvernements Warschau, Petrikcm, Kielce und 
Radom) schreibt der militärische Mitarbeiter des. 
„Rjetsch": Dieses Gebiet links von der Weichsel 
bildet zurzeit den Haupttriegsschauplatz» auf dem 
der Aufmarsch der deutschen Kräfte sich vollzieht, 
und wo beginnend mit dem 4. September, ihre 
Offensivbewegung in vier Gruppen vor sich ging. 
Die erste Gruppe rückte von der Front TLorn-Gnesen 
gegen Wlozlawek-Turek vor, die zweite Gruppe 
marschierte von Kalisch nach Lodz. Die dritte 
Gruppe erwarteten die Deutschen aus Ezenstochau 
nach Nowo Radomsk, und die vierte Gruppe kon­
zentrierte sich im Rayon OlZusch—Krakau. Diese 
Kräfte entwickelten sich westlich von Krakau. in der 
Front Miechsw-Rswo—Rsdomsk--Sjeraoz—KL- 
kocz—TnreL—WLozlaurek, während die österreichi­
schen Kräfte südöstlich von Krakau in der Front 
OpaLoWee—LarnoW—Zaslo (Jaroslaw ?) aufmar­
schierten. Von dieser Linie begann die Offensive 
der verbündeten deutsch-österreichischen Kräfte in

Hierbei be- 
längs der 

zu; nach Nordosten unter 
dem Kommando General Dankls. I n  der Fort­
setzung ihrer Offensive kamen die deutschen und

egannen auf den nach Warschau 
Iwangorod führenden Straßen dieund nach ngoroo

KärMe der Kauptkräste beider Armeen.
„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg, die 

russische Heeresleitung sei völlig davon überrascht 
worden, daß es Lei Warschau zur Schlacht gekom­
men sei. Man hatte damit gerechnet, daß es im 
Raume von Krakau zum Kampfe kommen würde.

Im  hartumstrittenen Warschau.
Luciano Magrini, der Kriegskorrespondent des 

M a i l a n d e r  ^ S e c o l o " ,  meldet in einem aus 
Warschau durch Voten öts Galatz (Rumänien) und 
danach telegraphisch beförderten Bericht: Der Ka­
nonendonner währt ununterbrochen seit 7 Tagen. 
Störender noch als dieser ist das Tag und Nacht 
anhaltende Gerassel der Wagen und Kanonen in 
den Straßen Warschaus. Ununterbrochen kommen 
russische Verstärkungen, namentlich viele Kosaken 
vom Don, aus dem Kaukasus und aus dem Ural 
an. Sehr zahlreich find auch die sibirischen Trup­
pen, was beweist, daß die Mobilmachung zu Ende 
ist. Warschau ist ein einziges ungeheures M ilitär­
lager. Die Panik tzrr Bevölkerung war sehr groß, 
bat aber nachgelassen. Man befürchtete die Be­
setzung der Stadt; die Behörden, Banken und Kon­
sulate hatten ihre Wreise bereits vorbereitet, die 
Gelder der Banken wurden nach Moskau geschickt.
Die Stadt hatte eine Miliz zur Aufrechterhaltung 
der Ordirung während der Besetzung der Stadr 
durch die Deutschen eingerichtet. Außerordentlich 
war die Panik unter den 250 000 Juden Warschaus, 
die der Sympathie und des Einverständnisses mit 
den Deutschen beschuldigt werden und in Massen 
flüchteten. Der Militärgouverneur General Tur- 
Lin versprach ihnen ausreichenden Schutz. Die drei 
Brücken über die Weichsel sind unterminiert. Es 
ist streng verboten, den Soldaten alkoholische Ge­
tränke, einschließlich Bier, zu verabfolgen. Auch 
die Offiziere trinken nur Wasser. Die Wirkung des 
Alkoholverbots auf die Truppen ist außerordentlich, 
und die Haltuim der Leute vorzüglich. Da Zer­
störungen von Telegraphen- und Telephondrahten 
vorgekommen sind, setzt ein Armeebefehl darauf 
Todesstrafe. Täglich erscheinen deutsche Flieger 
über Warschau, und ihre Geschosse erfordern viele 
Opfer. Infolge besonderer Vergünstigung konnte 
der Berichterstatter, begleitet von einem Offizier, 
die Gefechtslinie aufsuchen. I n  dem prachtvollen 
Schloß von Willanow, 8 Kilometer südlich von 
Warschau, liegen Tausende von Verwundeten, die 
berichteten, daß die äußerst heftigen Kämpfe südlich 
von Warschau fortdauerten Weiter südlich traf 
Magrini in einem Fichtenwald russische Artillerie 
in lebhaftem Feuergefecht mit deutscher Artillerie, 
welche zwischen Piaseczno, 20 Kilometer, und Gor« 
Kalwkma, 34 Kilometer von Warschau, auf einem 
Hugelzug am linken Weichselufer Stellung genom-

.Haffe 38S W8 Mann russische Truppen sind 
für die Verteidigung von Warschau bestimmt. Ob 

gelingen werde, die Einnahme von W ar­
schau zu verhindern sei noch ungewiß. Die Stim- 
vor^g/ich und der Geist der Truppen

Auf der Sime Jwangsrod-Warschau— 
Rowsgeorgiewsk

sind nach der letzten MeNmng des deutschen Haupt­
quartiers dre österreichisch-ungarischen Truppen

neuen russischen Kräften ausgeunchen. Nachdem die 
Nachricht vorangegangen war, daß bei Jroangorod 
neue russische Armeekorps die Weichsel üoerschritten 
hätten, konnte diese Meldung nicht iiberraschen.

Dieses „Ausweichen" ist kein Rückzug, keine 
Flucht, sondern eine rein operative Maßregel. Daß 
hier kein erzwungenes Zurückweichen vorliegt, geht 
auch daraus hervor, daß die Loslösung vom Feinde 
ohne Schwierigkeit geschah und die Russen den 
Österreichern nicht folgten. Es wird eine Neu- 
gruppierung unserer Kräfte vorgenommen werden, 
und wir haben zu der obersten Leitung im Osten 
das Vertrauen, daß diese Neugruppierung den 
Russen gefährlich werden wird.

I n  Rußland schon alles aufgeboten!
Zu den von österreichisch-ungarischen Truppen 

Lei Jroangorod errungenen Erfolgen schreibt die 
„Kreuzzeitung":

Das unerschöpfliche Menschenreservoir Ruß­
lands, womit untzre Feinde uns schrecken möchten, 
gestattet ja den Russen, noch Unmengen Menschen 
aufs Schlachtfeld zu schicken. Gott sei Dank mcht 
Anmengen Soldaten. Neben nach Gefangenenaus- 
iagen immer empfindlicher werdendem Mangel an 
Offizieren- fehlt es an Kriegsmaterial jeder Art. 
Was Rußland noch in die Linie zu führen hat, ist 
mit den bisher in den Kampf geschickten Truppen 
in keiner Weise zu vergleichen.

Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse 
an oen Kömg von Württemberg.

Wie der „Schwäbische Merkur" meldet, hat der 
Kaiser dem Könige von Württemberg das Eiserne 
Kreuz erster Klasse verliehen.

M it dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse 
ausgezeichnet

wurden folgende Feldpostbeamten: 3 Posträte, 16 
Oberpsfirnspektoren, 1 Postassessor, 1 Oberpostver- 
rvalter, 3 OLerpostpraktikanten, 4 Oberpostsekretäre, 
4 PostsekreLäre, 3 OLerpostschaffner. Ferner haben 
noch 11 Etapwen-Telegraphen-Beamte das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse erhalten.

RuiKeHr von Zivilgefangenen aus Frankreich.
Die „Vossischs Zeitung" meldet aus Karlsruhe, 

der Reichskanzler hat dem Zentralausschuß des 
Roten Kreuzes mitgeteilt, daß etwa 20 000 deutsche 
Reichsangehörige, die in Frankreich als Zivilge- 
femgene zurückgehalten wurden, die Rümvande- 
rungserlcwbnis erhalten haben und demnächst in 
Baden eintreffen werden.

Kriegsfürforge.
E i n e  h o c h h e r z i g e  S t i f t u n g .  Nachdem 

bereits vor kurzem dem Zentralkomitee vom 9ü)ten 
Kreuz in Verlm seitens der deutschen und öster- 
reichijch-ungarischen Hilfsgesellschaft in Chicago 
eine Spende in Höhe von 200 000 Mark überwiesen 
wurde, wovon das Zentralkomitee 100 000 Mark 
an Österreich-Ungarn weitergab, lief Mittwoch von 
der gleichen Stelle in Chicago eine neue hochherzige 
Stiftung in der ansehnlichen Höhe von 160 000 Mk. 
ein. Diese tatkräftige Mithilfe und andauernde 
Opserwilliakert ist ein neuer Beweis für die vater­
ländische Gesinnung und unentwegte Treue unserer 
deutschen und österreichischen Bruder in Amerika.

Der Natrormlstiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen wurden u. a. von Herrn 
Henry Sloman, Vellin, Post Zehna i. M. 100 000 
Mark überwiesen. Weitere Spenden, 'auch gute 
Staatspapiere und Obligationen nehmen entgegen 
die bekannten Zahlstellen sowie das Bureau der 
Nationalstiftung Berlin NW. 40, Alsenstraße 11.

Politische Tagesschau.
Generaloberst von Heeringen über die 

deutsche Presse.
Aus Anlaß ihres 23jährigen Verlagsjubi­

läums am Mittwoch hatten sich die „Them- 
nitzer Neuesten Nachrichten" an Generaloberst 
von Heeringen, den Führer unserer 7. Armee, 
gewandt, und diesen um sein U rteil über die 
Bedeutung und Geltung der deuM en Presse 
in gegenwärtiger Kriegszeit gebeten. Exzellenz 
von Heeringen sandte der Zeituna einen Brief, 
in  welchem es unter anderem beißt: „ In  der 
ernsten Zeit in der ganz Deutschland ohne An­
sehen der Person und P artei für Kaiser und 
Reich zusammensteht, hat sich auch die deutsche 
Presse vortrefflich bewährt. Diskret, wie das 
im Interesse unserer Operationen erforderlich 
ist, patriotisch im besten Sinne des Wortes, ist 
der deutsche Zeitungswald ein treues Spiegel­
bild der ernsten, opferwilligen und siegesbewuß­
ten Stimmung unseres Volkes. Für uns im 
fernen Frankreich ist die Presse ein hochgehalte­
nes Band mit der geliebten Heimat, das dem 
Soldaten im vordersten Schützengraben wie 
dem oberen Führer stets neue Kräfte zum Siege 
zuführt."
Kriegsmatznahmen des preußischen Städtetages.

Im  Berliner Rathaus hielt der Vorstand 
des preußischen Städtetages unter dem Vorsitz 
des Oberbürgermeisters Wermutü eine Sitzung 
ab, die sich besonders mit den Maßnahmen der 
preußischen Stadtgsmeind-en während des 
Krieges befaßte. Einer der Aauvtvunkte der 
Tagesordnung betraf die Festsetzung von 
Höchstpreisen für Lebensmittel. Aus der Ver­
sammlung wurde.allgemein die Ansicht vertre­
ten, daß einheitliche Preisfestsetzungen für 
ganz Preußen nicht bestimmt werden können, 
daß es vielmehr jeder Gemeinde überlassen 
bleiben müsse, die Preise für die verschiedenen 
Lebensmittel von Fall zu Fall festzusetzen und 
erforderlichenfalls hierin mit der Regierung 
Hand in Hand zu arbeiten. D ie Debatte 
dauerte b is in die Nachtstunden hinein.

Eine sozkiaK-rmokr-atiische Berichtigung.
Der „Vorwärts" bringt in seiner M ontazs- 

ausgabe folgende Richtigstellung seitens des 
Abgeordneten Dr. L i e b k n e  ch t: ..al Bei der 
M itteilung der Grüße des Kaisers an das Ab­
geordnetenhaus durch Dr. Dslbrück erhob sich 
das ganze Haus m it Ausnahme der Sozialde- sationsfsier des

mokraten. Die Sozialdemokraten. die an 
ihren Plätzen waren, blieben kierbei sitzen. 
D as ist im Bericht nicht erwähnt, bs B ei den 
Schlußworten Dr. Delbrücks über den Krieg 
ertönte der Beifall nur bei der Reckten, dem 
Zentrum und den liberalen Parteien. B ei 
den Sozialdemokraten aber nickt, es Bei der 
Schlußrede des Präsidenten ist im ..Vorwärts" 
verschwiegen, daß die Hälfte unserer Fraktion 
bei dieser Rede bereits den S a a l verlassen 
hatte und auch die übrigen schwerlich in  den 
Beifall eingestimmt haben dürften, ä) I n  
bezug auf das Hoch auf den obersten Kriegs­
herrn heißt es im Bericht: „Das Haus stimmt 
in den Hurraruf ein". Auch hier ist verschwie­
gen, daß die Hälfte der Fraktion vor diesem 
Hoch den S aa l verlassen hatte, und auch die 
Zurückgebliebenen, wenn sie sich an das vorher 
Beschlossene gehalten haben, nur aufgestanden 
sind, ohne sich an dem Hoch zu beteiligen." 
Demgegenüber ist daran zu erinnern, daß d e 
Schlußworte des Vizepräsidenten des S taa ts­
ministeriums folgendermaßen lauteten: „Ein 
jeder weiß, daß wir die Waffen nickt eher aus 
der Hand legen dürfen, a ls  bis wir einen Sieg  
erkämpft haben, der uns einen dauernden 
Frieden sichert. Ein jeder weiß. daß wir die 
Kräfte und die M ittel haben, durckzuhalten, 
bis der Sieg unser ist. Ich zweifle nicht, 
meine Herren, daß auch Ihre Beratungen und 
Beschlüsse Zeugnis ablegen werden von dem 
eisernen W illen zum Siege, der das aanze Volk 
beseelt." Und das Hurra, welckes der Präsi­
dent des Abgeordnetenhauses am Schlüsse 
seiner Rede ausbrachte, galt unserem herrlichen 
Heere, unserem Volk in Waffen zu Wasser und 
zu Lande und unserem obersten Kriegsherrn, 
Sr. Majestät unserem allergnädiasten Kaiser 
und König. E s genügt, auf diesen Tatbestand 
einfach hinzuweisen.
Fürforgeinaßnahmsn für die vom Krieg heim­

gesuchten Landvsteile Österreich- Ungarns.
I n  einem Handschreiben an den österreichi­

schen Ministerpräsidenten Grafen Stuergkh be­
auftragte der Kaiser von Österreich die Regie­
rung, die vom Kriege unmittelbar heimgesuch­
te Bukowina und Teilen von Ealizien beson­
dere Obsorge «»gedeihen zu lassen und zunächst 
zur Linderung des drückenden Notstandes im 
Zusammenwirken mit den berufenen lokalen 
Faktoren die geeigneten Maßnahmen zu 
treffen. „Ich hege," so heißt es in dem Hand­
schreiben, „das volle Vertrauen, daß die Bevöl­
kerung, wenn sie mit dieser Hilfe die Bedräng­
n is  des Augenblicks überwunden hat. meiner 
weiteren nachhaltigen Fürsorge, auf die sie 
getrost zählen darf, versichert und bald imstande 
sein wird. die Schädigung des allgemeinen 
Wohlstandes wett zu machen und wieder feste 
Grundlagen für die segensreiche Entfaltung 
ihres kulturellen Lebens zu gewinnen." — Das 
ungarische Amtsblatt veröffentlicht ein könig­
liches Handschreiben an den Ministerpräsiden­
ten Grafen Tisza, durch welches die Regierung 
beauftragt wird, der durch die nunmehr abge­
schlagenen feindlichen Angriffe verursachten 
Schädigung der Bewohner von Nordost-Un­
garn und S lavonien ihre besondere Sorgfalt 
zuzuwenden und Maßregeln zu treffen, damit 
die Bewohnerschaft in den Stand gesetzt werde, 
ihre wirtschaftliche Tätigkeit wieder aufzu­
nehmen und den erlittenen Schaden ^wettzu­
machen.

Die Eitzrbtzrirfrrng der belgischen Kammer».
D ie von der Berliner ,Kost" verbreitete 

Meldung, der Generalgouverneur von Belgien  
habe die beiden belgischen Kammern zu einer 
Tagung eingeladen, iist in das Reich der 
Fabel zu verweisen. Dem Versuch, die kürzliche 
Anwesenheit des Reichskanzlers in  Brüssel 
m it dieser Frage in Verbindung zu bringen, 
wird damit der Boden entzogen. Der Bericht­
erstatter der „Post" scheint einem Irrtum  zum 
Opfer gefallen zu sein. Denn wie verlautet, 
beabsichtigt die belgische Regierung die bei­
den belgischen Kammern, die alljährlich am 
zweiten Dienstag des M onats November zu­
sammenzutreten pflegen, nach Le Kavre einzu­
berufen. B ei der Flucht aus Antwerven sollen 
zahlreiche Deputierte und Senatoren dem 
Ministerium nach Frankreich gefolgt sein.

Die französische Kriegsanleike.
Einen Massen Gegensatz zu dem glänzenden 

Erfolg unserer Kriegsanleihe bildet die Emis­
sion der französischen Bonds der nationalen  
Verteidigung. Dem „Temps" zufolge sind bis 
zum 10. Oktober nur 300 620 800 Franks ge­
zeichnet worden.

Kampf gegen den Alkohol in Frankreich.
Der Pariser „Temps" vom 21. Oktober 

lobt das Verbot, Absinth zu verkaufen oder 
feilzuhalten, wünscht seine Ausdehnung auf 
das ganze Land und die Aufrechterhaltung 
auch nach dem Kriege um das übel auszurot­
ten, das die französische Rasse zerfresse, den 
Alkoholismus, und schreibt: Gleichzeitig mit
dem Kreuzzuge gegen das Barbarentum von 
außen müßten, die Franzosen einen nationalen 
Kreuzzug gegen den Alkohol führen.

D eutsches Reich.
Berlin, 28. Oktober 1914. 

—  Mittwoch Vormittag fand die Inthroni 
neuen Fürstbischofs der Diözese

Breslau, Dr. Adolf Bertram in  der Breslauer 
Kathedrale statt. A ls Vertreter der Behörden 
nahmen an der Feier teil: Obervräsident Dr. 
von Günther, die Regierungspräsidenten von 
Breslau und Oppeln, der stellvertretende kom­
mandierende General, der Stadtkommandant n. 
a. Nachdem die feierliche Übertragung ve 
Amtswürde a ls Fürstbischof von Breslau voll­
zogen war, hielt der neue Fürstbischof em 
feierliches P ontifitalam t ab. Nach diesem 
hielt er eine Ansprache, in welcher er den 
Gläubigen seiner Diözese seinen Gruß entbot 
und ihnen versprach, ein treuer Hirt seiner 
Herde zu sein. — Vom Reichskanzler Dr- von 
Bethmann Hollweg ist dem Fürstbischof Dr- 
Bertram aus dem Großen Hauvtauartier sv^ 
gendes Telegramm zugegangen: ..Eurer Für!^ 
lichen Gnaden spreche ich am heutigen 
meine aufrichtigsten Glückwünsche aus. Gor 
der Allmächtge gebe Ihrem  oberhirtlicken Was- 
ten auch in Ihrem neuen Wirkungskreis 
seinen reichsten Segen. Die schlssiicks Treu. 
die sich in dem harten aber ruhmvollen Kampfs 
für Ehre und Bestand des Vaterlandes wieder 
glänzend bewährt, wird auch Ihrer Frieden-^ 
arbeit einen guten Boden bereiten.

—  I n  der heutigen Sitzuna des Bundes 
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die vrivatre-h^ 
lichen Verhältnisse der Genossenschaften Zum 
Zwecke der Bodenverbesserung und die End 
würfe von Bekanntmachungen, betreffen 
Höchstpreise usw.

— Fürst Ferdinand Radziwill. der, «re
kürzlich gemeldet wurde, unter dem Vsrdach 
der Spionage nach Petersburg gebracht wor­
den sein sollte, befindet sich dem ..Dziennrl 
zufolge auf seiner Besitzung Olvka in Wolhsd 
nien. Der Fürst, der sich jetzt nickt freiwillrg 
in Rußland aufhalten wird. scheint also nus 
seinem Gute festgehalten zu werden. ,

— Ein französisches Spionagebureau, ^
Nachrichten über Truppenbewegungen *m 
Oberelsaß nach Bslfort weitergab, wurde ' 
Basel aufgehoben. ,,

München, 28. Oktober, Prinzessin Ad. 
gunde, Herzogin von Modena, ist beute Nach­
mittag 6 Uhr 15 M inuten gestorben.

Bundesratsverordnung über Höchst' 
preise für inländisches Getreide.

Wie Wolffs Bureau meldet, hat der Bundesrat 
betreffend Höchstpreise für inländisches Getreiv 
nachstehendes verordnet:

Der Preis für die Tonne inländischen Roggens 
darf im Großhandel nicht übersteigen in: ^  

Aachen 237 Mark, Berlin 220 Mark, Braun^ 
weig 227 Mark, Bremen 231 Mark, Breslau ^

232 Mark, Erfurt 229^M ark,^FraEurt°a.' Aü A  
Mark, Gleirvitz 218 Mark, Hamburg 228, 
Hannover 228 Mark, Kiel 226 Mark, Köm 
in Preußen 209 Mark, Leipzig 225 Mark, 3 
bürg 224 Mark, Mannheim 236 Mark, M unÄ. 
937 Mni-ir Nnspn 318237 Mark, Posen 210 Mark, Rostock 218 
Saarbrücken 237 Mark, Schwerin i. M. 219 M U , 
Stettin 216 Mark, Straßburg i. Els. 237 
Stuttgart 237 Mark, Zwickau 227 Mark.

Beträgt das Gewicht des Hektoliters RogS^ 
mehr als 70 Kilogramm, so st 
für jedes volle Kilogramm um

I n  den im Z 1 nickst genannten Orten (N^be^ 
orte) ist der Höchstpreis gleich dem-des nächstge^ 
neu im § 1 genannten Ortes (Hauptort). ^

Die Landeszentralbehörden oder die von ^ 
bestimmten höheren Verwaltungsbehörden Am 
einen niedrigeren Höchstpreis festsetzen. Ist im 
Preisbildung eines Nebenorts ein anderer 
nächstgelegene Hauptort bestimmend, so 
diese Behörden den Höchstpreis bis zu dem «Ä 
sen Hauptort ̂ festgesetzten Höchstpreis 
Liegt dieser Hauptort in einem anderen ^ 'ispxs 
staate, so ist die Zustimmung des ReichskanZ 
erforderlich.

Der Höchstpreis f ü s t^ i^  T o n n ^ ^
Weizens ist 40 Mark höher als der Höchstprers 1 
die Tonne Roggen (88 1 und 3). Beträgt das 
„ .4 ^  —  ""----in mehr als 7o -

stprc
Mark SO Pfennig.

wicht des 
gramm, so steigt 
Kilogramm um 1

Rogge
Hektoliters Weizen mehr . . .

'  Höchstpreis für iedes volle

Der Höchstpreis für 
-  ' ^  lite

8 5.
die Tonne inländisch^

Gerste, deren Hektolitergewicht nicht mehr 
68 Kilogramm beträgt, ist in den preußrsäM-Asj- 
vinzen Schleswig-Holstein, Hannover.uno 
falen sowie in Oldenourg, Vraunschwerg, ^  
Schaumburg-Lippe, Lippe, ^Lübeck, Bremen ^  
Hamburg 10 Mark, in dem rechtsrhewn ^  
Bayern 13 Mark, anderorts 15 Mark medMer ^  
der Höchstpreis für die Tonne Roggen (88 1 "

Ein nach den 88 1 5 in einem Orte besteh.^
Höchstpreis giff für die Ware, dre ander Höchstpreis gilt für 

Orte abzunehmen ist.

Als Großhändler in?Sinne der 88 1 bis 6
insbesondere der Verkehr zwischen dem 
dem VerarLeiter und dem Händler.

8  3 . od§*

Weizenkleie
steiler 13 Muiii. ^
gilt nicht für Futtermehl (Bollmehl, Rano, 
kleie und vergleichen).  ̂ ^

Die Höchstpreise bleuen bis zum 3 1 -,
1914 unverändert, von da ab erhöhen st l Mark 
1. und 15. jeden Monats bei Getreide um Dfeiriffg 
so Pfennig für die Tonne, bei Kleie um so 4» 
für den Doppelzentner.

Die Höchstpreise gelten M  Lieferung L  §ach



NMSLVS.L
^uynes des Abnahmeorts in sich.

inkrn;^ Verordnung tritt am 4. November 1914 
^ ü ß L r a f t t Ä e n s ^ ^  s t im m t den Zeitpunkt

Provinzialnachrichten.
° ° r o u Ä ^ ^ '  28- Oktober. (D ie K aiserin) w ird 
!v^b>schtüch am F re itag  M orgen, von Posen 
N i l i E - l  ^  K önigsberg eintreffen, um die hiesigen 

Zu besuchen. D ie K aiserin  w ird 
A usenthalts in  K önigsberg, der sich 

^ h L g  ^ L ^ ' t r e c k t ,  im königlichen Schlosse

Oktober. (Von einem tödlichen 
des wurde das 2l4 J a h re  alte  K ind
8 ü n f h R ^ s 7^ F ? c h 2"  A rbeiters Wachowicz in 
vUrd^ p- es aus der Dorfstraße spielte,
^llapn einem vorüberfahrenden Leladenen

«gen überfahren und auf der S telle  getötet.
D ie n E " ' 28. Oktober. (D ie K aiserin) besuchte am 
ia z a r s t t^ ,- - ^   ̂Auguste V iktoria-H aus (V ereins- 
das vaterländischen F rauenvere in s), ferner
H auruln-n^?? >eeiwilligen Krankenpflege und das 
ü!ii N achm ittags wurde die K aiserin

Und e i n e r wo ein Zug m it 700 leicht 
eben )?hl schwer verw undeten M annschaften

Heute stattete die K aiserin  
di,.- .. a§s 10lb Abr in  d^nnioiinnn PriiiAesstn

N r. ö 'im

u  Uhr knÄ ^?"^ und Karten überreichte. Um 
r»—, dr^e die Kaiserin wieder ins Schloß zurück.

Lotalu ach richten.
T horn , 29. Oktober 1914. 

lnrd aus *nl,,°> d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )

L eu tnan t im Fuß-

^sten kxg» ,D ragoner-R egim ent N r. 1 ), ein im
^°ppoter « n n  " L r  R enn ie ite r. der auch auf der 
^>r kurzem ^ b iege erstritt und noch
U'urde.  ̂ dem Eisernen Kreuz geschmückt
^ b . )  ^ D a " » - ; ^ ^ u n g  d e s  E i s e r n e n  K r e u  
Oberst Jenrllit ^ " - K r e u z  1 . Klasse haben erhalten .

WalterHoKen>alza.  der 18jährige Fähn- 
Ûter gillchie 7i E ^ ^ n ^  (Jnf.-Regt. Nr. 28), xberst und Beförderung zum Leutnant,

Keßler an/L^uudenr des Jnf.-Negts. Nr. 129 
Sl.l- Eraudeni — Eiserne Kreuz

kn--H*ug uno rÄ' .^ ^ ew ach tm eiste iu ik n b i,^  . .  Aregner (B ru d er des S tad tb au n t-

^ f--R ea t ^ s e r v e  D r. Fritz M ielke-T horn  (R e s . 
5  E Z e  a ^ - 28) .  .S o h n  d es Vorschullehre s  
N  llni u7 ^  königlichen G ym nasium  in D an zia  
e^efeldm In A u g u s t  bei S ed a n  verw undet wurde'

^ A rm eek o l^  M o b ilen  G eneralkom m ando des 
^  T hor^  früher beim  E ouvernem entsaericlit 
, uldman'n O b erleu tn an t der Reserve
l ^ s k i s ^ u l m s e e  (F e ld a rt. 20) . O Lerjäger' Lo-

L ° e w e r ^ -D a n z r g .  F e ld s lieg -r  L eutnant P a u l  
^«ewei-' zw eiter S oh n  des P rofessors D r. R  
?strow  A m tsrichter C olberg in
i? S , E r'„§m ^ b sb lim h ek ar D r. Knorrek in  V rom - 
^ k er  u n ? I ° r i t z - M n d t .  a u s  H ohensalza. F ahnen-  
^ b lo n s «  J n f.-R eg t. N r. 49 O tto
>> Jnk m' .  S in ia h r ig -F r e iw illig e r  U nteroffizier  

^ t Ä s s R e g t .  N r. 49 A rtur B öhm  und sein Bruder
^ u tn a n l^ s  G e r h a r d  B öhm  im  gleichen R eg im en t  
M ^ ° 'b e  (Jn f.-R cg c . N r. 140 in
K. der seinen schweren W unden erlesen
^ d t r a t s ° ^ P s ^  A r tille r ie  Felsch, ein  S o h n  des  
"»d . H ohen ,a lza , D om herr K linke

^°>tor E u rttler  in  P o  en. F erner w urden m it

dem Eisernen 
S ö h n e  des Gen 
Hauptmann Pflu^ 
Oberkommando, ^  
Nr. 74), LeuLnar 
Leutnant Pflugra

— ( M i l i t ä l  
nan t der Landweg 
der L andw ehr-Fr 
zum O berleu tnan t

— ( M ö g l i c  
d e r  S t a d t . )  
läge liegt, nach 
nem ents an den 
S ta d t durch den 
lichkeit. F ü r  d iel 
lassen wollen, w» 
morgen (F re itag ! 
bei größerem An 
auch Anzeige in

— ( Ü b e r  d i l  
S  a m m e l st e l l l  
e i n l a u f e n d e s  
R ote Kreuz, zu t 
vereinen für SLcn 
des R oten K reul 
verein zu zählen t  
gütigen Geber 
messen verte ilt 
wird. D as Gele 
R oten Kreuzes f^ 
Kreuz für seine 
Auch die L iebes^ 
Sam m eldepots gl 
die Hand unseres 
sicherer Gelegenhl 
fachen auf dem I 
v erte ilt w orden,j 
w aren. B ei a 
T horner R egim es 
führern große K »  
übergeben w ords 
aus den S am r 
w aren sie von 
durch V erm ittele 
M engen Liebesg» 
E in  anderm al 
an unsere nahe 
m it eigener F u l 
sind durch Autors 
hier w aren, deii 
F ü r M annschaft^ 
wird oft von ih r l 
Liebesgaben n a s  
von dem, w as m 
den Lazaretten I 
A ntrag  Wollsachil 
eine V erw endung 
ders erfreuen w « 
E ßw aren für dirs 
so werden sie na^ 
L azarette verte il! 
Auch w andern «> 
die V erband- un l 
fa nicht nu r dens 
mit Liebe und 
entspringt einen 
Den A nlaß zur 
züge aus Ostprel 
Schlacht bei T a «  
w ohltätige E in rI  
auf dem H auptb l 
Noten Kreuzes h l 
sprechend entwich 
korb in  der H ar 
V erbands- und  ̂
digen Dienst voi! 
rinnen. An den! 
und der K riegsv, 
geführt über E in I 
es ist schon v ie l! 
Liebesgaben und! 
helfen worden, 
immer wieder do 
immer w ieder! 
endlich viel gebrl 
und nötig  ist, 
F reude macht. „ 
es Z igarren , Z iü 
und Seife, Schrei 
Trovfen, die im ni 
möchten. Geradö 
tapferen Truppen 
w ir nicht müde ^

— ( T h o r n l  
in der heutigen 
Frantzki; a ls  L 
Heyne und Lohn 
Völcker. Die  ̂
Vegrich. W eges 
K r i e g s g e s e tzl 
t r e t u n g  hatt»  
Josef Lewandow l 
letzt auf dem Gn 
F ra u  erhielt er t 
Wesenheit auf se» 
notwendig wäre^ 
hat während des 
nehmigung der ! 
zu verlassen. U l 
irach Eulm  geheis 
ließ der Angeklm 
Grenze nach P o l 
er von einem Gg 
!lnd nach A usw eil 
er von einer Lei 
Namen eines gert 
Der Angeklagte 
Llkten befindliche» 
bestätigte, so koi^ 
Spionage nicht < 
wegen des Verc 
wegen VeilegmV 
1 Woche Haft. U 
durch die erlitte»  
erachtet, sodaß L  
Freude sofort enl 
g e h e n  g e g e n  
dem A rbeiter Jo  
gelegt. E r h a tts  
verkauft. I n  R g  
wohl aber in e in»  
geklagte das Tie 
bringen. E r . 
ev> 3 Tagen Gefcl

— (Auf den! 
74 Schlachtschwemel 
wurden für Schwel 
Ware 3 8 -42  Vs 
50 Kilogramm L» 
Ferkel 18--26 Mcs

28. Oktober, 
rausche Ehepaar 
oen 31..Oktober

!Ztand und Adresse 
Inonyme Anfragen 
Üben.)
iNr. 254 unserer 
»ger Frank aus 
Itin unser Heer 

M)e angeböriger 
-ekte, uno zwar

Ink für die Fest- 
^ltis" nicht bei 

verloren wir 
Z sondern in den 
mkstein, in Form 
I auch auf chine- 
Zist Ih re  Ansicht, 
Ideutsche und die 
»Die Engländer 
labt, wo sie in 
I„Die Deutschen 
gerade dann er- 
kn Streitkräften 
lrsprechsn. Denn 
s Wörtchen „nur" 
kt doch: „wo die 

Wie in der llber- 
lder in der rLber- 
> Aus der Logik 
»Fehler, aus dem 
Litze nicht einfach 
Ichen zweibeinige 
Alle Zweibeinigen 
Is „schöne Wort" 

, so haben Sie 
Schweizer Blatte 

Ider Lage waren, 
Zunehmen.

whlsahrts-
t t r .

»zienrat Dietrich, 
la Skrowronska 
Längen zusammen 
Liebesgaben von: 
Waar Strümpfe, 
»chüler Bernhard 

Noak 1 P aar 
ner, Dahlmann 

l Höhne 1 Kucken, 
: Glas Kirschen, 
Frau Kommer 

Dlade zum Haupt 
ge, verschiedene 
chermeister Rapp 
^ahnhof, Seibicke 

Zigaretten zum

en drei Sammel-

lenz erwarb.
Iw ir nachstehende 
mtrollen von der 
lud von der auf- 

unsere Helden 
s Kugelregen er-

I Borstoß in drei 
I hatten, rückten 
»nd Nacht durch- 
lf die M aas zu, 
pr stark befestigt 
sppen der Fran- 

waren Schiffs- 
lin  Stellung ge- 
Liden Seiten die 
^rie keinen durch- 

^mnzosen, wie 
eingegraben 

!it Monaten vor- 
lalkommando zu 
Idas . . .  Armee- 

an einen Punkt 
Zogen macht, fast 
lacht und Nebel 
pnden eine Pon- 
I^den Höhen fest­
er Tagesanbruch

Höhen fürchter- 
öir konnten in 

Meiner Kom- 
zu kommen, wo 

e folgten. Von 
Zierlichsten Feuer 
l mit dem Bajo- 
»wir unserer Ar­
ger Bravour den 
Amittags gingen 
rk befestigt war. 
liele Brave. Am 
leran und wollte 
lte  eine Granate 
-  Gaul, der auf 
Ig ich unter dem 
^och ohne äußere 

Die Lunge war 
Lrrenkt. Als ich 
wieder ins Ge- 
Fürchterlicheres 

^ noch schlimmer, 
lewaltige Unter- 

Und nun be­
eilte sieben Tage 
PO Deutsche.
.  dem Tage, an 
i Wir lagen schon 
ranatfeuer, ganz 
s feindliche nicht 
Kr erhielt mein 
kouille auf eine 
Mäblich übersät 

F t die feindliche 
leiwillige vor!"
> drückte mir die 

vor. Glücklich 
ler entdeckt und 
der Beschreibung 
Faustgröße, zer- 

Irapnellkugel zer- 
»meine linke Pa- 

) die feindliche 
Glas betrachtet 

pch krieche zurück

-

zu unserer Artillerie, die sofort ihr Feuer dorthin 
richtete. Nach genau sieben Minuten schwieg das 
französische. Ich wieder auf die Höhe. Alle fran­
zösischen Geschütze umgestürzt. Die Mannschaft tot. 
Da kommt ein französisches Bataillon, um seine 
Geschütze zu retten. Auf ein verabredetes Zeichen 
gibt unsere Artillerie eine Salve ab. Über oie 
Hälfte liegen tot und verwundet, das flieht Hals 
über Kopf, und den Tag sah man keinen Franzosen 
mehr. Am andern Morgen fand man dort an­
nähernd 300 Tote und Verwundete. 82 waren durch 
Granaten zerrissen, und ich erhielt das Eiserne 
Kreuz.

Dre nächsten Tage waren für uns noch hart, 
doch heute ist unser glänzender Sieg entstanden. 
Ich und wir alle haben fürchterliche Tage durchge­
macht; Entsetzliches und Erhabenes gab es in Fülle. 
Die ganze Menschen- und Volksseele war offen. 
Alles in allem muß ich sagen, wir haben herrliches 
Menschenmaterial. Doch auch alle Achtung vor den 
Franzosen, die uns diesmal gegenüberstanden. Wir 
atten schwere Verluste. Aber noch mehr, viel mehr 
feinde mußten dran glauben, und 16M Gefangene 
,at mein Regiment allein gemacht. Das spricht 
Zände! Obwohl ich etwa fünfzehnmal getroffen 

^ n , ich nur zwei leichte Verletzungen.

^?un lebt wohl! Möge unser Blut ein herrliches 
Reich schaffen, das für immer den Frieden garan­
tieren kann."

Gedankensplitter.
T eures Land, V aterland ,
Dir gehören Herz und Hand! 
Deiner Söhne Heldenscharen 
Stehn zu dir fest in Gefahren, 
Und sie alle schwören dir, 
Hochzuhalten dein Panier!

Neueste »Nachrichten.
Landrat von Rönne im Berliner 

Polizeipräsidium.
B e r l i n ,  29. Oktober. Der bisherige 

Landrat des Kreises Ortelsburg und M it­
glied des Abgeordnetenhauses Herr v. Rönne 
ist zum Dirigenten der Abteilung für Handel 
und Gewerbe des Berliner Polizei-Präfi- 
dinms ernannt worden.

Zn den Freiherrnstand erhoben. 
W i e n ,  29. Oktober. Der „Wiener 

Zeitung" zufolge hat der Kaiser den Gene­
raldirektor der Skota-Werke, Karl Ritter 
von Skota, wegen seiner Verdienste aus 
kriegstechnischem Gebiete in den Freiherrn­
stand erhoben.

Englaudfeindliche Haltung der Buren.
A m s t e r d a m , 29. Oktober. Wie „Tele- 

graaf" aus London meldet, scheint General 
Dewet gegen Votha Partei genommen zu 
haben. Auch die Haltung vieler einfluß­
reicher Mitglieder der Partei des Generals 
Herzog verursacht Sorgen. Mehrere höhere 
englische Beamte sollen durch die aufständi­
schen Buren gefangen genommen sein.

Englischer Dampfer gesunken.
L o n d o n , 29. Oktober. Wie das „Neu- 

tersche Bureau" meldet, stieß der Dampfer 
„Manchester" in der Nähe der Nordküste von 
Irland auf eine Mine und sank. Der Kapi­
tän und 13 Mann ertranken, 39 Mann wur­
den gerettet. Die Behörden erließen infolge­
dessen eine Warnung an die Nordirland 
passierenden Schiffe.

Englische Justiz.
L o n d o n ,  29. Oktober. Reutermeldung. 

Am 27. Oktober ließ der Polizeirichter von 
Deptford einen Soldaten frei, der in Uni­
form an den gegen die Deutschen gerichteten 
Ausschreitungen teilgenommen hatte und 
von der Polizei in einem geplünderten Hause 
im Besitz gestohlener Wertsachen verhaftet 
worden war., „Daily Chronicle" kritisiert 
das Urteil scharf und erhofft von den M ili- 
ärbehörden eine bessere Vorstellung von der 

Ehre der Armee.
Teil-Mobilmachung in Portugal. 

L o n d o n ,  29. Oktober. Die „Times" 
melden aus Lissabon: Gestern wurden durch 
Dekret alle Klassen der Flottenreseroe auf­
gerufen. Eine Seebrigade von 699 Mann 
wird Anfang November zur Verstärkung des 
ü. Divisionskorps nach Angola (Kolonie in 
Südwestasrika) geschickt werden.

B e r l i n ,  29. Oktober. Produktenbericht. Das Haupt- 
gespräch am Getreidemarkt bildete naturgemäß die gestrige 
Bundesrats - Verhandlung über die Höchstpreise. Die Stim­
mung war recht deprimierend und die Umsätze aufs engste 
begrenzt. Weizen und Roggen wurden abstandslos billiger 
gehandelt. Hafer blieb fest infolge Nachfrage der Proviant­
ämter. — Weizen inländ. loko 260—265 Mk. — Roggen 
inländ. loko 223—226 Mark, matter. — Hafer loko feiner 
226-232  Mk., fest, loko Mittel 222—225 Mk.. still. -  Mais 
geschäftslos. — Weizenmehl 00 33—39,60 Mark, still. — 
Noggenmehl 0 und 1 29,80—31,80 Mk., matter. — Wetter: 
trübe, regnerisch.

C h i c a g o ,  27. Oktober. Weizen, per Dez. 114^ . Stetig. 
N e w y o r k ,  27. Oktober. Weizen, per Dez. 123. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn
oom 29 Oktober, früh 7 Uhr.

L n s ! i e mz> e l o t n r : -s 6 Grad Cels.
W e 1 t e r : trocken. Wind: Südost.
B ar o m e t e r  st a n d :  763,6 »um.

Bo„» 28. morgens dts 29. morgens höchste Tempökalun 
-s- 11 Grad Cels., niedrigste -t- 5 Grad Cels.

W ilssnlliinde der W kiihftl, Krähe nnd Netze.
S t u n d  d e s  W ,» s s e r s a IN  P  ü g e l

Weichsel Thon» . . . . . .
Znwichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalomtce , . . 
Zakroczyn . . . .

Beahe bel Bromberg A H egel 
Netze bei Czarrrikau . . . .

Tuĝ
29. 1,66

Tag
28.



VekMNLmachMg.
Aus Veranlassung des königl. Gouverne­

ments machen wir bekannt, daß nach derl 
augenblicklichen Kriegslage eine Vedrohungj 
der Stadt durch den Feind wieder im Be- 

. reich der Möglichkeit liegt.
Die fahrplanmäßigen Züge werden morgenl 

so verstärkt und ev. durch Nachzüge ergänzt 
werden, daß auch stärkerem Andrang genügt 
wird.

Thorn den 29. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Weidm-VZrkaus.
Am Freitag den 13. November,

vormittegs 11 Uhr, 
kommen im Restaurant „ W i e s e ' s  
Kämpe" in Thorn folgende Schläge 
zum Verkauf:
L Schlag N r . 1 a (am Hafen)

- - - 4 ,6 0  ka  3 jä h r., 
k  Schlag N r . 1 k  (Ränder an den 

Wiesen) - - -  0,50 k a  3 jähr., 
e Schlag N r. 13 (Okraczyner, früher 

Heise'sche Kämpe)
—  0,75 k a  3 jähr., 

ä Schlag N r. 14 (Okraczyner, früher 
H e i l  e'sche Kämpe)

--- 3,33 ka  3 jähr-, 
s Schlag N r . 16 (Okraczyner, früher 

Heise'sche Kämpe)
-- -  2,63 da 3 jähr., 

5 Schlag N r. 13 (Okraczyner, früher 
H e r s  e'sche Kämpe)

---  2,50 da 1 jähr.
D ie Verkaufsbedingungen können 

vor dem Term in im Magistrats- 
büro I, R athaus, 1 Treppe, einge­
sehen oder auch von ihm gegen E r  
stattung von 0,50 M k. Schreibge­
bühren vorher bezogen werden. D er 
Förster, H err N e i p e r t  in Thorn 3 
ist angewiesen, den Kauflustigen auf 
vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung 
hin, die zum Verkauf gestellten Schläge 
an Ort und Stelle vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be­
sichtigt werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Stadtbiicherci.

D as Verzeichnis der Abteilung für 
schöne und allgemein verständliche, 
wissenschaftliche Literatur (Volks­
bücherei) ist erschienen und zum Preise 
von 50 Pfg. an der Bucherausgabe 
erhältlich.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

AmdilW.
Zum  Schutze gegen die M a u l- und 

Klauenseuche wird aufgrund der 
W  18 ff. des Viehsenchengesetzes vorn 
26. Ju n i 1909 (Neichsgesetzblatt 
Seite 519) hierdurch mit Ermächtigung 
des Ministers für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten folgendes be­
stimmt :

1 .
D er A u f t r ie b  vou Klaueuvieh 

attf die bis zum 30. November d. J s . 
einschließlich anstehenden Kram -, 
Pferde- und Viehmärkte in den 
Kreisen des Regierungsbezirkes Darr- 
zig ist verboten.

2.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Bestimmung werden nach 
M  74— 76 des Viehsenchengesetzes be­
straft.

DanZig den 14. Oktober 1914.
Der Regiernngsprasi-ent.
Vorstehende Bekanntmachung brin­

gen w ir hiermit zur Kenntnis.
Thorn den 27. Oktober 1814.
Die Polizeiverwaltnng.

I n  das Handelsregister ist einge­
tragen, daß die F irm a O. 6l. V o ra n  
in Thorn erloschen ist.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Königl. Amtsgericht.

M a s t - W t e n ,
Rücken,
Keulen.
Blätter,

Wildkaninchen
das Stück 60 P?g.,

W U M W e i l l l i
-Kmikil

empfehlen

1. vrinimmi L Loi-ZW
Fernsprecher 51.

Z -U m e m A iW
nebst sämtlichem Zubehör sofort zu ver­
mieten. Brückenstraße 8, pt.

A  *
^  F ü r die vielen Glückwünsche 
L  sowie für die zahlreichen B lu - 
^  menspenden zu unserer am 26.
^  d. M ts . stattgefnndenenSilber- 
D  Hochzeit, sagen w ir allen 
B  Freunden und Bekannten, ins- 
A  besondere Herrn P farrer so lls t 
H  für die uns allen zu Herzen 
S  gehende Worte, unsern herz- 
^  Lichsten D a n k .
D  k'. SebmZtzxUtr und K r a n .

Jüngere Buchhalterin,
mit Kontorarbeiten vertraut, sucht von 
sofort Stellung. Gest. Angebote unter 
X .  1 98  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Ztklll'iuillittiwtl'

Jüngere

W ik lk lis
sucht von sofort

Kaufhliiis M. 8. Leiser.!
Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 

Eiseiiwarerigeichäft einen

Lehrling,
;r vom Besuch der Fortbildungs-welcher vom Besuch 

schule befreit ist.

knul Varrv^.

Lehrling
mit gllter Schulbildung stellt ein

kravL Läkrsr.!
Einen jungen, aelernten

Kglöllialwaren-BerlMser
und eine Köchin sucht sofort

Kantine Leibitscherlorkaserne. !

Flotter MasKinensAreiber
sof. gesucht. Zu melden Allst. Markt 12,2. s

Schneid ergehilfen
für Uniform- nnd Zivilarbeiten stellt sofort I 
ein Gerberstraße 23.

Suche einen tüchtigen

Zrifeurgehilfen
von sofort.____________ Gerberstraße 22. >

Böckergeselle
bei hohem Lohn gesucht. Zu erfragen 

Karlsbader Bäckerei.
D . Gerberstraße 20.1

Zimmerleute 
und Holzarbeiter

sofort gesucht. Brückenbanbriro P ilz - I  
________  Dybow, am Winterhafen. I

stellt bei . hohem Lohn sofort ein
Lt« Ulmvr. I

Mehrere Kutscher und!
Arbeiter 

sE" HörnerRottabril.!
Einen tüchtigen

Bierkutscher
für die Stadt sucht von sofort

Lindenstraße 58.

Eine Anzahl

die sich in den Abendstunden noch etwas j 
verdienen wollen, stellen ein

L. 8ivktall L  vo.
Nndelfabrik.

Ein ordentlicher

> Arbeitsbursche
V  kann sich melden. Kleine Marktftr. 5.

Ziegeleiarbeiter
zum Ein- und Ausführen stellt ein

________ R udak.
Eine tüchtige, ehrliche V erkäu ferin  

sür eine Militärkantine von sofort gesucht. 
Angebote unter lk . 2 0 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

F ra u  oder Mädchen für einige 
Stunden zum Rernmachen gesucht.

Vaderstraße 20» 2» r .

am Sonntag, 1. November 1814, abends 7 M , 
in der Garnisonkirche,

veranstaltet vom Mannergesangverein „Liederfreunde", dein "ss' 
städtischen und neustädtischen Äirchenchor unter gütiger 
Wirkung hiesiger geschätzter Solokräste,
ZUM besten der durch den Krieg in Not ge­

ratenen M reußen.
Ein festes Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch werden ^  

willige Geldspenden erbeten und cm den Eingängen der Kllw 
entgegengenommen, die ohne jeden Abzug zur Steuerung  ̂
großen N ot unter unseren deutschen Brudern in der 
Provinz Verwendung finden sollen.

Kräftigen

A r b e t t e r
> stellt ein

Z'ravL Läkrer.
Eine AnftvärtermI wird gesucht.I  Speise,viriikhas«. Neustadt. Markt 11.

Eine AufwartefrauI oder Mädchen zum 1. November für zwei I Tage der Woche gesucht.D Schmiedebergstraße 5, 1. Et., links.

I EmpfehleI Mädchen sür alles, Stuben- und Kinder- 
« Mädchen.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,D Thorn. Coppernikusstr 25. Telephon 1014
Empfehle Mädchen mit guten Zeug- I nisten. Suche Landmädchen und junge > Leute, die aufs Land gehen.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
M Thorn. Coppernikusstr. 24.

F u h r w e r k
»zum Abfahren von Bauschutt gesucht.
> 2Z Altstadt. Markt 16. 2

Ladeneinrichtung,
» fü r Kolonialwaren, sowie verschiedene I andere Geschäftsgegenstände billig zu ver- 
I  kaufen. Näheres Seglerstraße 10, im

Restaurant.

r - z  » U M
I ZU kaufen gesucht.

Mmitt Astflibiik, C. lil b. H.
» Gebr., gut erh. Herreusahrrad zu 
»katisen gesucht. Angeb. unter ''L'. 2 1 9  
»an die Geschäftsstelle der „Presse".

»nlritiist»

A t e s Z i k s W u s ,
I Altstadt, zirka 9o><, Verz. krankheitshalber » zu verkaufen. Anz. 10 Mille. Hypotheken 
»fest. Meldungen unter V .  2 2 0  an die I Geschäftsstelle der „Presse".

I Fns.-WZZer-HegenD zu verkaufen Mettienstraße H4, 2.
Verkaufe einen langen, stark gebauten

L e i t e r w a g e n
I O l t «  LLoRiisrviitu, Thorn-Schießplah.

Ein PferdI zu verkaufen. Mocker, Bergstraße 39.
Eine große Anzahl

Kanarienhähnek und Weibchen sofort billig zu verkaufen. 
Waldstraße 37, Gartenhaus.

Z geörauAe eiserne Lesen
sind billig zu verkaufen bei Töpfermeister I .A. Gerberstr. l l .

I M e  A z M ml9 Wachen alt. verkauft billigst I K n svrA LnA L . Dt. Rogau b. Leibitsch.

N» braimer KmmlstekI billig zu verkaufen.
Schmiedebergstraße 6. 1. Et^ links.

Eine Wohnung,I eventl. geteilt. 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. I Küche und Zubehör, gleich oder später zu I verm. Lüksrü  sLokuert. Wind? r. 5.

Z und WnünerMnung.I mit Bad und Zubehör, auch möbliert. I billig von sofort zu vermieten.
O. ?r2'Z««sl,ktz, Talstraße 37.

Möbl. WürderziMmer,I cvtl. auch noch mit Herrenzimmer und l 51lavierbenutzung. für 1 auch 2 Herren, s sofort zu vermieten. Gerstenstr. 16. 3, r.
! M öbliertes  Z im m er von sofort zu I vermieten. Gerstenstraße 8. 2.

Ein gut möbl. Bordcrzimmer! mit sep. Eingang zu vermieten.
Coppernikusstraße 39, 3, links.

Möbliertes Zimmer! mit Kabinett, elekt. Licht, zu vermieten.
Brückcnstraße 38. 2.

Möbl. ZimmerI für Fräulein oder junge Frau mit Pension j zu vermieten Altst. Markt 12. 1 Tr.

Er» möbliertes Zimmer
I nebst Schlafkabinett, 1 Treppe nach vorn, 
lan  1—2 Herren mit Pension, zu ver- 
Imieten. Mauerstraße 52, 1 Treppe.

Nickelklemmer u. BriM> 
Barometer, ThermoO^es
zum halben Preise, solange

reicht, nur im i/r

Totkl-Aüslitikiiilf, Bikitkßl. ^
1. Etage,

am altstadtischen M^rkt>.
Slärejtand neben Z e n Ira lm o lk Ä '

Schweizer, 878 bis l.M - 
ZiMHMsellWhjzRM

Hochfeinste Weichkäse biUrgst^ 7.
Baderstr^ - ^

SrWge, AUagE
in und außer dem Hause zu haben ßi, 
Frau LZLL<»88 i 6 i'. Offiziers-Km 
________ Koernerstraße 12.

Achtihe.
für getragene Kleidmrgsstücke, 
Stiesel, M öbel, Betten. s o w le L ^ i 
Nachlässe, wie bekannt, die HUr.6. 
Preise. ^ E a n s v l l ,  H eiligegE '
_______________ Telefon 8 0 5 . ^ - ^

von sofort gesucht. Attgeb. unter N' 
an die Geschäftsstelle der „Presse^- ^  

Handwerker sucht .
einfach möbliertes Zu"

bei jlinger Witwe. Augeb. unter D- 
an die Geschäftsstelle der „Presse^^ --^

Möbl. Borderzimmer 1.
zu vermieten. Gerber straß^. -—

Freundlich möbliertes
Vorderzimmer»

mit sep. Eingang, eotl. mit voller-p 9̂ Z. 
zu verm. Strobands t r ^ ^

2 !,!öb>. Z lm w K ..
mit elekt. Licht und Bad, evtl. SA  ̂
zu vermieten. Araberstraße^> < <

FlMlein kls UW W EN
mit apartem Schlafzimmer, das biU'dZ 
mieiett, ges. Bäckerst aße 26, 1 

Saubere, separate Schlafstelle ^ 
w ert Zu vermieten. Anfragen ^  

Citlmerstraße 22. v o ry ^

MSbl. Z i m E .
zu vernrieten Konduktstraße 

Zu erfragen im Laden.

Wilhelmplatz «.....
für Offiziere, zu vermieten. __-— ^

MSbl. Zimmer ,
mit Schreibtisch. Culmerstraße ^  
zu vermieten

S IremIN mS«. M .,
sofort zu vermieten bei ^  s A
FrauL.. Kerechtes t r ^ ^

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Eovpern ikusßra^--^

Wohnung,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 

Kellerwohmm g.  ̂ /5,
zu vermieten. Neust. Markt—

zur deutschen Lustsahree - ^
2. Ziehung am 6. u. 7. Nooemb^Alk. 
Hauptgewinn im Werte von ^
3. Ziehung vom 28. bis31. D ^ o B ^Hauptgewinn im Werte von 60v ^

zur Gelö-Lotterre zugMisteU hBg 
Bundes Jttugdeutschlaud.
am 24. und 25. November A I .  
gewinn 60000 Mk., ä 3 M  ' 

sind zu haben ve> h,,ler,
köuigt.  L 0 t t e r , e - Ei  n '

^born. Breite'tr 2.

Junger Herr» E-k'
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Die -prelle
lZw eites Blatt.)

Deutsche Treue im Auslande.
Nicht nur Lei uns im  Reickie hat der 

Lwtze Krieg das deutsche Nationalbewußtsein, 
re alte deutsche Treue zu wundersamer B lü te  
rstehen lassen, auch die über die aanze W elt 

^ -  Engten Teile unseres Volkes, die einen 
ichltmmen Fehler unseres Nationalckarakters, 

Afsim ilationstalent, gehorchend, zumteil 
^ichtherzig jeden inneren Zusammenhang m it 
aem Vaterlande aufgegeben und auch bewußt 
^ u g n e t  haben, haben sich plötzlich wieder in  
Achter Heimatsliebe und Treue zu ihremStamm- 
urnde zurückgefunden und sich auf N r  inneres 
und unvergängliches Deutschtum besonnen, So- 
wert sie es noch vermocht haben, sind sie aus 
Men Himmelsrichtungen herbeigeeilt, um 
E t  ihrem Leben fü r das bedrohte Vaterland 
Anzustehen. Da aber Tausende von ihnen den 
Engländern Lei der Herreise auf bober See in  

Hände gefallen sind, so haben Hunderttau- 
lende kampfglühender M änner aus allen Ge­
benden der W e lt schweren Herzens auf die ak- 
nve Teilnahme an dem furchtbaren Ringen 
um Sein oder Nichtsein ihres schönen Vater- 
undss verzichten müssen. S ie  haben schwere 

Werten durchgemacht- Zn der Begeisterung und 
^ g re r , m itstreiten zu können fü r Deutschlands 

und Bestand, untä tig  jenseits des Meeres 
harten zu müssen, ist schon eine harte Aufgabe. 
^?)u  dann aber weiter nichts über die V o r­
gänge in  Europa zu erfahren als die Lügen 
und Verleumdungen der deutschfeindlichen 

Nachrichtenagenturen, das war fast zu hart zu 
tragen. Aber unsere Landsleute drüben 

Naben sich tm Bewußtsein der gerechten Sache 
yrer Heimat und im  Vertrauen auf Deutsch- 
nnds Stärke und Macht tapfer gehalten, sodaß 

^  ^tleumderische Ansturm der Feinde, denen 
as AZeltkabelnetz zur Verfügung sieht, in  
arhältnismäßig kurzer Z e it seine Wirkung 
erlor. Das Durchdringen der W ahrheit in 

.bn Vereinigten Staaten von Nordamerika 
A t  schon v ie l Z e it und v ie l Mühe gekostet; in  
_ ^  merika jedoch, das fast gänzlich dem liigen- 

chen französischen Havasbureau ausgeliefert 
s '.? u r  dieser Kampf um W ahrheit und Recht 

turlich noch v ie l, v ie l schwieriger. Aber auch 
hat das zahlreich vertretene deutsche Ele- 

^?^^..bie nicht endenwollenden Lüaenmeldun- 
? u über den Untergang des deutschen Vater- 

ndes von vornherein klar durchschaut und in  
und Schrift und T a t eine wertvolle Auf- 

arung-arbeit eingeleitet, die sehr erfolgreich 
„ i,^  deren Früchte, nachdem die W ahrheit 

ch durch die kühnsten Phantasien sich nicht 
dr verschleiern läßt, jetzt allmählich heran­

GerSutert durch den Urieg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

E u g e n  J s o l a n r .
-------------- (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
v ie  wartete m it Ungeduld auf Oskar, um 

Ära Vorwürfen zu überschütten, ihren 
3^r an ihm auslassen zu können.

bie Ze it schlich dahin und sie kam sich 
sier Gefangene. Sie blickte zum Fen-
als r - u n d  ihre Angst und Sorge stieg, 

sie dort Kanonen aufgepflanzt sah.

kam d i Friseurin. S ie hatte doch 
Aber " " t  dem sie sprechen konnte.
Nir>p> bie ih r erzählte, konnte sie noch we- 
S a a rk n « Ä ^ ' "schreckte sie noch mehr. Die 
durch r.su berichtete ihr, daß über Nacht 
und' zsss'^ch^ge der Kurdirektion alle Kurgäste 
vürdon^r bes Badeortes aufgefordert 
lassen x .  rrid wie möglich den O rt zu ver- 
ches kp., ^  -rber bereits auf dem Schiffe, wel- 
zu abgelassen werde, kein Platz mehr
bchiffak??" und daß an den Kassen der 
simhn°r ..Gesellschaft Badegäste und Ortsbe- 
Noch B j / ? ,  bereits drängten und bettelten, 
zufahren ^  erhalten, um noch heute m it-

F ra 'u ^ ^ ?  garnicht daran zu denken, gnädige 
sich ir'ur r;- b^ute fortkommen. Suchen S ir

, Ab - einen Platz zu sichern."
Frg'ü Ada su heute weg!" Dabei blieb

A ls Ose
Auster n - bekanntes S igna l vor ihrem
öut und ^bß, und sie, die ihn schon, m it 
eilte, fand beruftet, erwartete. Linunter- 

.'Aber ^  Kousine verweint vor. 
beweint' - " 5  -st denn, Adachen? Du hast 
er ihr e n tg e g ^ ^  ^ ° ^ ^ c h t  von Erich?" rief

antwort» s t? "^  bu noch fragen, was m ir ist," 
-brex - weinend ließ sie den Strom

rfe über ihn ergehen.

reifen. M it  welcher Zähigkeit die Deutschen 
im  Auslande sich auch im  Anfang der furcht­
baren europäischen Katastrophe ih r felsenfestes 
Vertrauen auf Deutschlands eiserne Wehr er­
halten haben, und m it welchem Scharfblick sie die 
Verlogenheit der Kabelberichterstattung durch 
schaut und mutig gebrandmarkt haben, dafür 
bietet der in  Blumenau, dem deutschen Land­
strich Brasiliens erschienende Urwaldsbote" ein 
wirklich herzerfreuendes Beispiel. Nach den 
jetzt erst in  Deutschland eingetroiisnen Num 
mern von Anfang und M it te  August hat er 
nicht nur m it Energie den Kampf aegen die 
Lügenmeldungen, sonder auch geaen die un­
freundlichen Kommentare der lu iobrasiliani 
schen Presse aufgenommen, die m it ihrer Sym­
pathie zum größeren Teile  auf Seiten der 
Gegner Deutschlands stand. Seine erste A u f 
gäbe sah dieses B la tt  m it Recht darin , beruhi­
gend zu wirken und aus den vielen Widersprü­
chen der aus den Fingern gesogenen Meldungen 
über die Niederlagen der deutschen Armee und 
F lotte  den lügnerischen Charakter heraus­
zuschälen. Etwas anderes und besseres konnte 
es nicht tun, da es, nachdem das Kabel Emden- 
Vigo von den Engländern zerschnitten worden 
war, aus Deutschland selbst keine Nachrichten 
mehr erhalten konnte. Aber schließlich haben 
auch die längsten Lügen kurze Beine, und der 
brave „Urwaldsbote" in  Blumenau w ird  bald 
die Freude gehabt haben, daß seine berechtigte 
Zuversicht sich schönstens erfüllte. D ie Kunde 
von Tannenberg und den Masurifchen Seen, 
von Lüttich, Namur, Antwerpen. Maubeuge 
hat auf S turm  esslügeln die ganze W e lt durch 
braust und das Lügengewebe der Harms und 
Reuter zerrissen. S ie hat aber auch die 
M illio n e n  deutscher Herzen im  Auslande höher 
schlagen lassen und sie w ird  denen, die in  schwe­
rer Z e it sich den Glauben an das deutsche 
Vaterland erhalten und m it a lle r K ra ft fü r ihn 
gestritten haben, als höchster Lohn gegolten 
haben. W ir  aber im  Reiche freuen uns, daß 
unser Vaterland allüberall —  denn der tre ff­
liche „Urwaldsbote" ist keine Einzelerscheinung 
—  solche unverzagten und kühnen Vorkämpfer 
und P ioniere besitzt, und w ir  haben das Recht, 
zu glauben, Laß, solange dies der F a ll ist, das 
Deutschtum in  der W e lt nicht unteraeben kann.

X X

Die italienische Intervention in 
Albanien.

Die Agenzia Stefani erfahrt: Am Sonntag ist 
das Kriegsschiff „Dandolo" in  Begleitung des 
HochseetorpedoLoots „C lim ens" in  V a l o n a  ein­

„J h r  habt mich getäuscht, du und der B a ­
ron, der Kurdirektor. Ich werde meinen 
M ann nicht mehr wiedersehen. Heute kann 
man nicht abreisen, wer weist, ob w ir  morgen 
fort können. Erich w ird  längst in  den Krieg 
gezogen fern!"

Vergebens suchte sie der Vetter zu beruhi­
gen. Wenn ein Krieg ausbräche. mobilisiert 
werde, so ziehen ja nicht gleich alle in  den 
Krieg. Erich gehöre ja nicht zu den unter den 
Waffen stehenden Truppen. Das Gescheiteste 
wäre, jetzt sofort m it Erich zu telepbonieren.

Sie wollten sich zunächst Plätze zur Abfahrt 
sichern.

So eilten sie an die Schiffahrtsbaltestelle. 
O, dieser Andrang! Das war unmöglich. Das 
h ie lt sie nicht aus, dort so lange zu stehen. 
Dazu war sie zu unruhig, zu nervös, zu aufge­
regt.

Unwillkürlich fing  sie wieder an zu wei­
nen, und dazwischen machte sie dem Vetter 
Vorwürfe, w e il er an dem allen schuld sei.

Doktor Engelberg machte ih r den Vorschlag, 
er wolle a lle in an der Schisfahrtskass-e warten. 
Sie möge inzwischen gehen und versuchen, m it 
Erich zu sprechen.

Das schien ih r recht; sie verabredeten den 
Weg, den jeder nehmen wollte, wer zuerst sein 
Geschäft erledigt habe.

So ging Frau  Ada, und Oskar atmete auf, 
daß er ein wenig die erregte Kousine entfernt 
habe und ihrer Vorwürfe ledig sei.

Daß er diese Vorwürfe auch wirklich ver­
dient habe, das kam ihm nicht reckt zum Be­
wußtsein; das wollte er weder der aufgeregten 
Kousine zugeben, wenn er auch Zu ikrem La­
mentieren schwieg, noch sich selbst. Wer 
konnte denn wissen und ahnen, dast alles so 
schnell und so fürchterlich kommen wurde. 
Ih m  war es auch nicht gerade angenehm, 
wenn er jetzt hier so festsitzen würde. Das ist 
scheußlich.

Langsam schob sich der Nelke nach die 
große Zahl der Wartenden vor. Im m er

getroffen, wo sich bereits die Schiffe „Agordat" 
und „Dardo" befanden. „Dandolo" hatte Sanitäts­
personal an Bord, um in  Valona gemeinsam m it 
den Ortsbehörden eine Sanitätsstation zu errichten 
und die elenden Verhältnisse der geflüchteten Epi- 
roten zu bessern. Ita lie n  hat bereits früher in  
Skutari und Durazzo solche Sanitätsstationen er­
richtet. Das Kriegsschiff „E a labria", dem sich bald 
die „E tna" zugesellen w ird, beginnt bereits Kreuz­
fahrten an der Küste von M itte la lbanien, um die 
Einschmuggelung von Waffen und M un ition  und 
die Landung von Bewaffneten zu verhindern. Es 
hat sich in  der Tat herausgestellt, daß beabsichtigt 
war, Bewegungen hervorzurufen, durch die die Be­
schlüsse der Londoner Konferenz über die N eutra li­
tä t Albaniens verletzt worden waren.

Wie sich weiter zeigt, hat Österreich nichts da­
gegen einzuwenden, daß I ta lie n  die Schutzpolizei 
in  Albanien übernimmt. D ie  „Neue Freie Presse" 
erhält M itte ilungen über die Verhältniße in  Süd- 
aloanien, in  denen die Frage gestellt w ird, in  wel­
cher Weise trotz des Umstandes, daß fast alle Unter­
zeichner der Londoner Beschlüsse sich im Kriege be­
finden, die Beschlüsse der Mächte hinsichtlich dieses 
Landes gesichert werden körmten. Es liege nahe, 
daß als einzige neutrale Macht unter den T e il­
nehmern der Londoner Botschafterkonferenz Ita lie n  
hierzu berufen sein könnte; es sei anzunehmen, daß 
Ita lie n  sich dieser Aufgabe im Einvernehmen m it 
den übrigen Machten, insbesondere m it Österreich- 
Ungarn, auch unterziehen werde. Es würde sich da­
bei in der Praxis um Maßregeln für humanitäre 
und polizeiliche Zwecke in  der Gegend von Valona 
handeln, die überdies den W ert hätten, keinen 
Zweifel darüber aufkommen zu lassen, daß die 
Zwilchen den Mächten hinsichtlich Albaniens ge­
troffenen Abmachungen trotz des Weltkrieges auf­
recht erhalten bleiben.

Bei der Besprechung der Nachrichten aus A l­
banien gibt die türkische Presse der Überzeugung 
Ausdruck, daß Ita lie n  jeden Anlaß zu einer M e i­
nungsverschiedenheit m it Österreich-Ungarn vermei­
den werde. Wenn es zu einer In tervention ge­
zwungen wäre, würde es sich auf Südalbanien be­
schränken, um dem griechisch-albanischen Konflikte 
ein Ende zu bereiten.

Auch Griechenland mengt sich in  Albanien ein 
dergestalt, daß griechische Truppen Nordepirus be­
setzten, also Gebiet, das Albanien von den Mächten 
zugesprochen worden war. Die „Agence d'Athönes" r. 
meldet: Trotz der im epirotischen Feldzuge gebrach- /  
ten Menschen- und Geldopfer hatte Griechenland 
entgegen dem Wunsche der Bevölkerung von Nord­
epirus, um sich den Beschlüssen der Mächte anzu­
passen, die Räumung desjenigen Teils von Epirus 
durchgeführt, der von der Votschafterkonferenz dem 
albanischen Staate zuerkannt worden war. Das in 
der Folge zwischen epirotischen Delegierten und 
Vertretern der Mächte abgeschlossene übereinkom­
men von Korfu gewährte den Bewohnern von- 
Nordepirus ethnische und religiöse Garantien, die 
ihnen gestattet hätten, unter dem neuen Regime 
friedlich zu leben. Unglücklicherweise haben die in ­
zwischen eingetretenen Ereignisse die Wiederher­
stellung der Ordnung und Sicherheit, der unerläß­
lichen Vorbedingung des Wohlergehens dieser be­
reits so schwer heimgesuchten Bevölkerung, unmög­
lich gemacht. I n  dieser Gegend nahm die Unsicher­
heit überhand und es fanden häufige Angriffe 
albanischer Banden gegen die Truppen des auto­
nomen Epirus statt. B lu tige  Kämpfe waren die

näher war er der Kaste. Und lanae schon, be­
vor er darankam, vernahm er die Antworten, 
die am Schalter gegeben wurden und die man 
auch ihm geben würde: „B ille tts  können Sie 
haben! Aber ob morgen ein Sckiff abgelassen 
werden kann, das können w ir  nickt m it Be­
stimmtheit sagen; das hängt nickt von uns ab. 
Da kommen militärische Verhältnisse in 
Frage!"

„Den Anschluß m it der Bahn! Ja, mein 
Gott, wer kann heute daran denken! Sie 
müssen eben warten, bis ein Bahnzua kommt, 
der Sie m itn im m t. Gewiß, unter Umständen 
kann diese Reise, die sonst anderthalb Tage 
dauert, v ie r b is  fünf Tage währen!"

„Schrecklich! Ja , gewiß schrecklich ist's. 
Aber das können w ir  eben nickt bindern. Es 
ist eben Kriegszeit. Das Gepäck?! Ja, das 
können S ie überhaupt nicht mitnebmen. Die 
Koffer bleiben vorläufig alle bier. Gewiß, 
gewiß! Natürlich, w ird  das alles nachge­
schickt. W ann? Ja , einen bestimmten Z e it­
raum können w ir  nicht angeben. Ja, mein 
Gott, brauchen! M an braucht viel. das man 
entbehren muß und kann, wenn man's kriegt. 
W ir  können da nichts machen!"

So gingen die Reden an den Schaltern. 
Doktor Eng-elberg brauchte, als er endlich 
darankam, selbst garnicht mehr zu fragen. Er 
wußte, daß die beiden B ille tts . die er iü r seine 
Kousine und sich erh ie lt, ihn wohl Zu einer 
Fahrt berechtigten, aber wann diese sich vo ll­
ziehen würde, das konnte niemand lagen. So­
v ie l war sicher, daß an eine Abreise beute nicht 
zu denken war, und daß man frob sein könne, 
wenn man morgen oder selbst übermorgen 
fortkommen könne.

Er eilte m it den B ille tts  in  der Hand 
nach dem Postamt. Bereits auf dem Wege 
dorthin tra f er F rau Ada. weinend. Sie 
konnte sich nicht mehr halten: ibre Nerven
waren vö llig  dahin, ihre Aufreguna zu groß. 
Was hatte sie sich vor fremden, aleichgiltigen

Folge, die die Bevölkerung nicht zu einem fried­
lichen Leben kommen ließen und sie seit Monaten 
in  einem Zustande ewiger Angst erhielten, w ahres 
andererseits zahlreiche muselmanische binwyhUer 
dieser Gegenden Haus und Herd im Stiche ließen 
uno nach Valona flüchteten. Zu wiederholen 
Malen wandten sich die Mächte an die hellenische 
Regierung m it der Forderung, sie möge ihren Ein-
luß bei Zographos aufbieten, um die Rückkehr dre- 
er Auswanderer zu sichern. Die geringen M rtte l 
edoch, über die die provisorische Regierung ver- 
ügte, gestatteten ih r nicht, die Verantwortung da- 
ür zu übernehmen, der Rückkehr der oben genann­

ten Flüchtlinge zuzustimmen und die Ordnung, 
Sicherheit und W ohlfahrt der von ih r verwalteten 
Provinz wirksam verbürgen zu können. Unter die­
sen Umständen und angesichts der sich daraus er­
gebenden fortschreitenden Anarchie entschloß sich die 
griechische Regierung, geleitet von Gefühlen der 
Menschlichkeit und auf B itten der christlichen und 
muselmanischen Bewohner von Epirus, die wieder­
holt die griechische Regierung ersucht hatten, die 
Verantwortung für die Ordnung und die Sicher­
heit im  Lande zu übernehmen, ihre Truppen in  die 
Bezirke von Argyrokattro und Prsneti zu dem 
Zwecke einrücken zu lasten, hier die Ordnung zu 
sichern, den herdflüchtigen Bewohnern die Mckkebr 
zu ermöglichen, das Leben und dns Eigentu

zuführen. Die Notwendigkeit dieses Vorgehens 
stellte sich als umso dringender dar, als die Saat­
zeit nähr und den Fam ilien der Ausgewanderten 
Gelegenheit gegeben werden mußte, zur rechten Zeit 
heimzukehren, um die Felder bestellen zu können. 
Indem Griechenland Zu dieser Maßregel greift, die 
einen rein provisorischen Charakter tragt, nimmt 
es sich vor, sich stets streng nach den Beschlüssen der 
Mächte zu richten, denen es durch seine Note vom 
8./21. Februar beigetreten ist, wie es denn auch be­
reits in  diesem Sinne den Machter  ̂ "
abgegeben hat.

lachten eine Erklärung

Die Kämpfe in  SLdalbanien.
Die „Agence d'Athönes" meldet: W ie aus Ja ­

nina berichtet w ird, dauert der Kampf Lei Küssura 
fort. Die Streitkräste der Albaner übersteigen 
fünftausend M ann, die übrigens über A rtille rie  
und Maschinengewehre verfügen, während die auto­
nomen Truppen in  geringerer Zahl sind und des­
halb zurückgingen; doch wurden ihnen aus Argyro- 
rostra eilig Verstärkungen geschickt. Die Angriffe 
der Albanier gegen die Grenzen von Epirus dauern 
fort und gestalten die Lage der epirotischen Regie­
rung sehr schwierig, da die an sich geringen H ilfs ­
quellen, über die sie verfügte, bald erschöpft sind 
und die männliche Bevölkerung, die zur Verteidi­
gung des Gebietes bezwungen ist, sich nicht mehr 
den friedlichen Arberten widmen kann, die ih r ge­
statten würden, die unentbehrlichen LebensmiÜel 
zu gewinnen. — Eine weitere Meldung der Agence 
Havas vom Montag besagt: Die MLauesen griffen 
oas epirotische Korps von Möschopolis an. Es ge­
lang den Epiroten, die Angreifer zurückzuschlagen. 
Der Führer des Korps T ripo litakis fie l im  Kampfe.

Provinzialnachrichten.
I r  Schwetz, 27. Oktober. (Verschiedenes.) Heute 

traf wieder ein Transport Verwundeter hier ein, 
die auf die drei Reservelazarette verte ilt wurden. —

Menschen zu genieren. So liek sie ihren 
Tränen ohne Scheu freien Lauf.

A ls  sie den Vetter sah, r ie f sie von weitem: 
„Telephonieren kann man nicht. Telegramme 
werden angenommen, wann sie aber befördert 
werden, ist ganz unbestimmt. Das kann bis 
morgen dauern!"

Und was sie nun von Oskar vernahm, 
klang so wenig tröstlich, das) sie von neuem 
weinte: Der Vetter bat sie sanft, Lob nur sich 
zu beruhigen; sie hörte kaum. was Oskar sprach. 
Es war entsetzlich.

Sie wollte nachhause, nach ibrer Pension, 
vielleicht sei Nachricht von Erich, vielleicht 
ein B rie f von ihm, ein Telegramm.

Sie gingen stumm nebeneinander her. 
Zeder war m it seinen Gedanken beickäftigt.

„Schade, schade, meine gnädigste Frau, dah 
nun doch das Tangoturnier nicht stattfinden 
kann!" Baron von Tessendorf war es, der 
diese W orte der Frau Ada nachrief.

Frau Ada schauerte erschreckt zusammen; 
beide blieben stehen.

„W er konnte das denken, gnädigste F ra u !" 
fügte der Baron hinzu. „Das schöne T u rn ie r!"

„W er kann jetzt daran denken!" sagte Frau 
Ada beinahe tonlos.

Aber der Baron ließ sich nicht stören, er 
erzählte dem Doktor Engelberg, dak gerade 
noch gestern eine wuchtige Anmeldung zum 
T urn ie r eingetroffen sei, und dak er gestern 
noch die Absicht gehabt habe, das T u rn ie r auf 
zwei Tage auszudehnen. Und wie der Krieg 
ihm durch die schönsten Pläne und Zdeen einen 
Streich gemacht habe.

Frau Ada empfand es als 4ine Erlösung, 
als sich der Baron endlich verabschiedete. S ir  
hatte kaum recht gehört, was er alles gesagt.

Aber zuhaufe, wo sie keine Nackiricht vor­
fand von Erich, da vermochte sie nun auch 
nicht, von Unruhe gepackt, zu bleiben.

S ie  weinte über ih r Unglück, in  das 
alle in Oskar sie gestürzt habe. Und dieser 
mußte alle die Erregungen und Vorwürfe 
über sich ergehen lassen, heute, den aanzen lau-



Am der PetroleumnoL im Kreise zu steuern, hat das 
Landratsamt die Bestellung von Petroleum in die 
Hand genommen. Dem Wunsche fürsorglicher Be­
steller, gleich mehrere Fässer auf einmal zu erhalten, 
wird nicht entsprochen. Auch den Bezug von 
Schmieröl in größeren Mengen hat der Herr Land­
rat für den Kreis sichergestellt. — Unter den Vieh­
beständen der Besitzer Schmidt in Dt. Westfalen, 
Benno Block in Alt Marsau, Fengler in Grutschno, 
des Lehrers Kühn in Schwenken und des Gutes 
SHwenten ist die Maul- und Klauenseuche aus- 
gebrochen. — Der Auftrieb von Klauenvieh aus 
dem Kreise Schwetz auf die Vieh- und Wochen- 
märkte des Regierungsbezirkes Vromberg ist wieder 
gestattet. — Dem Pfarrer Dr. Vuchholz von hier 
ist die Ortsschulaufsicht über die evangelische Schule 
zu Vechau übertragen worden.

r  Argenau, 27. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
hiesige Lehrerverein spendete außer den früher ge­
stifteten 50 Mark für das Rote Kreuz je 25 Mark 
für die ostpreußischen Lehrer und die National- 
stiftung. Außerdem gab jedes Mitglied infolge 
Anregung des Hauptvorstcmdes 10 Mark iür die 
Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Lehrer. — 
Die freiwillige Feuerwehr bewilligte zum Ankauf 
von Liebesgaben für die im Felde stehenden Kame­
raden 65 Mark, ferner 30 Mark für die heute hier 
eingetroffenen und im Kaiser Wilhelm-Stift unter­
gebrachten 15 Verwundeten und endlich 20 Mark 
zur Unterstützung von Kameradenfamilien, deren 
Ernährer im Felde stehen. Außerdem erklärte sich 
jedes Mitglied bereit, im Bedarfsfälle den Fami­
lien eine besondere Unterstützung aus eigenen 
Mitteln zukommen zu lassen. — Wohl einer der 
ältesten Betraten, die freiwillig ins Heer einge­
treten find, dürfte der 52 Jahre alte Kellner 
Wegener von hier sein, der nach erfolgter Aus­
bildung, deren Mühen er gut überstanden hat, schon 
an der Front steht. W. wurde seinerzeit als un­
tauglich vom Militärdienst zurückgestellt.

Schneidemühl, 24. Oktober. (Ein Pferdekauf 
mit tödlichem Äusgang für einen der Beteiligten) 
stand heute vor dem Schwurgericht zur Verhand­
lung. Der 41 Jahre alte Ansiedler Rennewicz aus 
Rosko traf am 3. September d. J s . mit dem ihm 
befreundeten Ansiedler Alwin in einem Gasthause 
zusammen, um für diesen ein Pferd mit auszu­
handeln. Nachdem der Kauf zustande gekommen 
war, sprachen beide dem Bier und Schnaps tüchtig 
zu, und aus gegenseitigen Hänseleien wurden 
Streitereien, im Verlauf deren Alwin dem Renne­
wicz mit einer Selterflasche gegen den Kopf schlug. 
Darüber wurde R. so ergrimmt, daß er einen Re­
volver zog und Alwin niederschoß. Rennewicz, der 
sich deshalb heute wegen Totschlags zu verant­
worten hatte, will die Tat in der Trunkenheit voll­
führt haben, und zwar, wie er angibt, in einem 
Augenblick, in dem er den „Verstand verloren" 
hatte. Rennewicz wurde wegen Körperverletzung 
mit Todesfolge zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Posen, 28. Oktober. (Honia für unsere verwun­
deten Krieger) ist bereits seit August durch Bienen­
züchter unserer Provinz in reichem Maße gespendet 
worden. Der Sammelstelle bei Herrn Professor 
Frey, Posen W. 8, Neue Gartenstraße 66, flössen an 
Einzelspenden aus Posen und der nächsten Um­
gebung bis Ende Septbr. 136 Pfund Honig zu. Der 
Jmkerverein Posen Stadt und Umgegend spendete 
300 Pfund, der bienenwirtschaftliche Provinzial- 
verein Posen aus den Mitteln seiner Kasse 150 
Pfund. Der flüssige Honig bleibt in Posener Laza­
retten, der feste Honig wird in die Feldlazarette 
gesandt. Er wird besonders den Schwerverwundeten 
gereicht, von denen er sehr begehrt wird und für die 
er eine wahre Labsal bildet. Die Nachfrage seitens 
der Lazarette ist groß; darum werden weitere 
Spenden dringend erbeten. Die Sendungen find an 
obige Adresse oder an Herrn Postsekretär Krause in 
Vromberg, Hempelstratze 26, zu richten.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
über die Lage aus dem östlichen Kriegsschauplatz,

insbesondere bei Warschau, erläßt das stellver­
tretende Generalkommando des 5. Armeekorps fol­

gen T ag und morgen und überm oraen und 
d ann  auf der langen , langen , endlosen F a h r t  
nach B e rlin .

F ra u  Ada w ar keines tröstlichen Zuspruchs 
zugänglich. S ie  h a tte , a ls  ste endlich den 
K u ro rt a ls  letzte fast verlassen konnte, keine 
Nachricht noch von ihrem  M a n n e  e rh a lten , 
noch w ußte sie, ob ihre zahlreichen T elegram m e, 
die sie sandte, ihn  erreicht h a tten . A ls  es ih r 
endlich gelang, telephonischen Anschluß nach 
B e r lin  zu bekommen, w ar eine V erbindung 
weder m it ihrem  Heim, noch m it der Dank, an 
der ih r G a tte  tä tig , herzustellen. L e i ih r zu- 
hause m eldete sich niem and, die B ank w ar ge­
schlossen.

S o  w ar sie abgefahren, trostlos, in s  U n­
gewisse h in e in . Erst un terw egs, a ls  sie w ie­
der e in m al in  irgendeinem  kleinen Nest m ehr­
stündigen A ufen tha lt h a tte , und ih r V e tte r  auf 
ihren  Wunsch — sie füh lte  sich zu e lend dazu 
— nach B e rlin  te lephon iert h a tte , bekam 
dieser von den D ienstboten A das d ie  A u s­
kunft, daß „H err H ille rsdorf b e re its  in s  Feld  
gerückt sei, einen B rie f  a n  die gnädige F ra u  
hin terlassen  habe und daß er auch. w ie d as  
Mädchen wußte, noch verschiedene T ele ­
gram m e an  d ie  gnädige F ra u  gesandt habe, die 
wohl n u n  inzwischen im Seebade e in treffen  
w ürden."

F ra u  Ada bekam einen Nervenchoc. a ls  ih r 
Oskar die Nachricht von der E inziehung ih re s  
G a tten  zum M i l i t ä r  überbrachte.

„Ich werde m einen M a n n  nicht w ieder- 
se h e n t'D ara n  bist du n u r  schuld!" r ie f  sie ein- 
über das  andere m al, b is  ste. von W ein - 
krämpfen gepackt, in  heftiges Schluchzen aus- 
brach. M an  m ußte sie in  der B ahnbo fsw arte - 
halle be tten  und einen A rzt ru fen , der an-< 
fangs d ie  W eite rfa h rt der P a t ie n t in  nicht ge­
sta tten  wollte. Doch ha tte  sie sich. a ls  d ie  A b­
fa h rt endlich erfolgte, so w eit erbolt. daß sie 
selbst sich dagegen w ehrte, in dem Rest» zu 
b leiben und d ie  Rückkehr noch län g e r zu ver­
zögern.

(Fortsetzung folgt.)

gende Bekanntmachung: „Es ist durch eine nicht-
der

Angriff auf Warschau unmittelbar bevor­
stände. Diese Auffassung ist unzutreffend. Es 
stehen im Gegenteil, wie auch die amtlichen M it­
teilungen besagen, sehr starke russische Kräfte süd­
lich und westlich Warschau, und es konnte nicht in 
der Absicht der obersten Heeresleitung liegen, gleich­
zeitig diesen entgegenzutreten und die starke Festung 
Warschau zu belagern."

Der Dank des kommandierenden Generals.
„Meinem Armeekorps sind fünf Eisenbahnwagen 

mit Liebesgaben, entstanden durch freiwillige Spen­
den aus dem Korpsbezirk, zugegangen. Im  Namen 
meiner braven Truppen, denen unter den hier ob­
waltenden Verhältnissen eine besonders große 
Freude durch die Gaben bereitet ist, spreche ich allen 
hochherzigen Gebern meinen allerherzlichsten Dank 
aus. Mein Armeekorps weiß diese Gaben aus der 
Heimat umso höher zu schätzen, als es ihm ja durch 
eigenen Augenschein bekannt ist, daß in seiner Hei­
mat der Krreg von vielen große Opfer gefordert hat. 

v. S ch o ltz ,
General der Artillerie und komm. General."

Füns Lanzenstiche im Körper und doch wieder mobil 
und munter.

Man sollte garnicht meinen, was etn junger 
Mensch aushalten kann. Vor einigen Wochen 
wurde in Elbina ein Soldat eingeliefert, der nicht 
weniger als fünf Lanzenstiche bekommen hatte. Ein 
Lanzenstich war ihm sogar durch die Backen gegan-

würdig aus, daß der Arzt bedenklich den Kopf 
schüttelte. Und heute? Der Mann mit den fünf 
Lanzenstichen ist der munterste von allen; er kann 
sprechen wie ein Wasserfall. Und wie lange wird

gelöst werden. Wurde neulich von 150 000 Ver 
wundsten der deutschen Armee geschrieben, so darf 
man getrost annehmen, daß wenigstens Dreiviertel 
dieser Ziffer wieder gesund sind und der kämpfenden 
Truppe erneut einverleibt werden konnten.

Freilassung russisch-jüdischer Gefangener.
Ausländische und auch Berliner Zeitungen be­

richteten über eine vom Kaiser verfügte Freilassung 
von 2000 jüdischen Gefangenen und ihre Entsen­
dung in ihre russische von den Deutschen besetzte 
Heimat. Da dem in Frankreich erscheinenden 
„Zsraelit" ein solch weitgehender Gnadenakt fast 
unglaublich erschien, ließ er an maßgebender Stelle 
in Berlin Erkundigungen einziehen und erhielt von 
dort mit folgendem Telegramm eine Bestätigung 
der Nachricht: „Notiz richtig, Anzahl übertrieben."

62. Verlustliste.
verwi
nandnand Ludwig Schutte-Thorn — tot; Musketier 
S ta n is la u s  Czarnecki-Thorn — Lot; Gefreiter der 
Reserve W illi Pfaue-Thorn — leicht verwundet;
Leutnant und Kompagnieführer Otto Bacmeister- 
Thorn — schwer verwundet.

Ulanen-Regiment Nr. 4, Thorn.
LMtttmrL- der-R eserve- Ristsrv — - leicht ver­

wundet; Unteroffizier Theodor Machalewski- 
Sypniewo, Kreis Flatow , — tot; Unteroffizier 
August Teuffel-Qüiram, K reis Dt. Krone, -  tor; 
Unteroffizier Johannes Honneus-Seeth, Kreis 
Schleswig, — schwer verwundet.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Gefreiter Oskar Pankop-Neugrabia, Kreis 

Thorn, — bisher verwundet, ist gestorben; Gefrei­
ter der Reserve Gerhard Jewanski-Podgorz, Kreis 
Thorn, — bisher vermißt, ist wieder bei der Truppe 
(Infanterie-Regim ent Nr. 21, Thorn).
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Für die Monate

M M  lind W M
nehmen Bestellungen auf „Die Presse" 
zum Bezugspreise von 1,35 Mk. sämtliche 
Postämter entgegen; bei Zustellung 
durch den Briefträger erhöht sich der Be­
zugspreis um 28 Pfg. — I n  Thorn 
Stadt und Vorstädten kostet „Die Presse" 
von den Ausgabestellen abgeholt 1,20 Mk., 
ins Haus gebracht 1,50 Mk.

Lokainttchrichten.
Zur Erinnerung. 30. Oktober. 1913 Eintreffen 

des österreichischen Thronfolgers Erzherzogs Franz

Vizepräsident der Vereinigten Staaten. 1910 f  
Henry DunanL, der Begründer des Roten Kreuzes. 
1907 Zerstörung der bucharischen Stadt Karatag 
durch ein Erdbeben. 1905 Niederlage des Sultans 
Nakongola bei Muanza in Ostafrika. 1892 7 Köni­
gin Olga von Württemberg. 1870 Sturm auf Le 
Bourget. — Treffen bei Dijon, Einnahme von 
Dijon. 1864 Frieden zu Wien zwischen Osterrerch, 
Preußen und Dänemark. 1816 f  König Friedrich I. 
von Württemberg. 1813 Angriff Napoleons auf die 
Bayern und Österreicher unter Wrede Lei Rückin- 
gen. 1741 * Angelika Kauffmann, hervorragende 
Malerin. 1697 Frieden zu Ryswijk. Rückgabe der 
Städte Freibu-rg, Breifach, Kehl, Philippsburg usw. 
seitens Ludwigs X IV . an Deutschland.

Thorn, 29. Oktober 1914.
- - ( D e r  B e r l i n e r  K r i e g s a u s s c h u ß  

f ü r  w a r m e  U n t e r k l e i d u n g )  hat ein drin­
gendes Bedürfnis festgestellt, durch schnelle Um­
arbeitung fertiger Kleidungsstücke zu geeigneter 
Unterkleidung unseren im Felde stehenden Truppen 
in der rauher werdenden Jahreszeit rasch zu Hilfe 
zu kommen. Es wird desKrkL an die gesamte Be­
völkerung die Bitte gerichtet^geLrauchte Westen zur 
Umarbeitung in Schwitzer-Westen und ähnliches,
gebrauchte Unterkleider, Woll- oder Flanellhemden, ____
auch wenn sie mangelhaft sind, recht rasch heraus- lung.

zugeben. Der Kriegsausschuß wird durch Be­
arbeitung solche Spenden zur alsbaldigen Abliefe­
rung an die Truppen, bezw. an die Flotte geeignet 
machen lassen. Auch alte Strümpfe, selbst wenn sie 
stark ausbesserungsbedürftig sind, sollten überall, 
wo sie entbehrlich sind, möglichst schleunig heraus­
gegeben werden. Der Kriegsausschutz nimmt täg­
lich in den Stunden von 9—6 Uhr Spenden solcher 
Art im ReichstagsgeLäude, Portal 2, zur weiteren 
Veranlassung an. übrigens ist beabsichtigt, nach er­
folgter behördlicher Genehmigung, nächstens eine 
Haussammlung zur Einholung solcher Spenden zur 
Ausführung zu bringen.

— ( Di e  B e t r ä g e  d e r  P o s t a n w e i s u n ­
g e n  a n  K r i e g s g e f a n g e n e  i n  F r a n k ­
reich)  werden bei der Umschreibung i n V e r n  nach 
dem für Postanweisungen aus der Schweiz nach 
Frankreich geltenden Einzahlungskurse von 102 Fr.

100 Fr. umgerechnet, sodaß eine Postanweisung 
aus Deutschland über 102 Fr. nach der Umschreibung 
nur noch auf 100 Fr. lautet. T e l e g r a p h i s c h e  
Postanweisungen aus Deutschland für Kriegs­
gefangene in Frankreich werden von der Oberpost­
kontrolle in Bern zwar angenommen, sie werden 
aber als gewöhnliche Postanweisungen nach Frank­
reich weitergesandt. vorausgesetzt, daß der neue Be­
stimmungsort angegeben ist.

— (525 000 B ä n d e  g u t e n  L e s e s t o f f e s , )  
nicht gezählt die vielen Schriften, Hefte, Zeitungen, 
Flugblätter usw., hat der G es am  t a u s s ch u ß 
z u r  V e r t e i l u n g  v o n  L e s e s t o f f  im Felde 
und in den Lazaretten bisher an die Truppen in 
den Lazaretten, auf Wache und im Felde durch 
seine über ganz Deutschland verbreiteten Sammel- 
und Verteilungsstellen verteilen können. An die 
Truppen im Felde ist immer noch schwer heranzu­
kommen, da nur sehr wenige Wege, die ins Feld 
führen, offen stehen. Jede sich bietende Gelegenheit 
wird hierzu benützt; möchte doch jeder, der Gelegen­
heit hat, einen Transport ins Feld zu leiten, oder 
von solchen Gelegenheiten oder auch von unver­
sorgten Lazaretten hört, der Geschäftsstelle des Ge- 
samtausschusses zur Verteilung von Lesestoff im 
Felde und in den Lazaretten (Berlin NÄZ. 7, 
Reichstagsgebäude, Portal 5, Zwischengeschoß Zim­
mer Nr. 8) hiervon Kenntnis geben. — Es stehen 
in den einzelnen Saimmelstellen etwa noch 650 000 
Bände, dazu weitere 580 000 Schriften und Hefte 
zur Verteilung zur Verfügung

— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche LandraL hat bestätigt: 
die Wahl des Besitzers Marzell Noworacki zu Vis- 
kupitz als Gemeindevorsteher für die Gemeinde 
Viskupitz, sowie den Rentier Eugen Claus als 
GuLsvorsteher-Stellvertreter für den Gutsbezirk 
Heimsoot.

—- ( G e m e i n d e  L e a m t e n - V  er  e i n  d e r  
S L a d t T h  0 rn .) Der Vorstand hat am Mittwoch 
beschlossen, von den von Vereinsmitgliedern gespen­
deten 600 Mark zu überweisen: 200 Mark zur 
Nationalstiftung für Hinterbliebene der im Kriege 
Gefallenen; je 150 Mark für die Kriegswohlfahrts- 
pflege und für das Rote Kreuz; 100 Mark für die 
notleidenden Ostpreußen. Die Beträge sind heute 
der städtischen Sparkasse als Sammelstelle über­
wiesen worden.

Atzung der Thorner Stadtver­
ordnetenversammlung

vom Mittwoch den 28. Oktober, nachm. 3̂ 3 Uhr.
Am Magistratstifche: Oberbürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Rittweger, Ackermann, Mallon, 
Walter. Anwesend 25 Stadtverordnete.

Nach Erledigung einiger nicht auf der Tages­
ordnung stehender Punkte, über die bereits gestern 
berichtet ist, referiert über die ersten Punkte das 
Mitglied des Finanzausschusses Stv. W e n d e l .
1) Von der Kassenprüfung im September wurde 
Kenntnis genommen. Zu Erinnerungen war kein 
Anlaß. Bei der hiesigen Reichsbankstelle bestand 
ein Lombard-Darlehen von 611 000 Mark und bei 
der Darlehnskasse ein solches von 315 000 Mark. —
2) Ferner wurde von der Mitteilung Kenntnis ge­
nommen, daß gekündigte Wertpapiere in der Kasse 
nicht vorhanden sind. — 3) Es wird dem Antrage 
des Magistrats zugestimmt, daß der Betrieb auf der 
llferbahn bis zum 1. April 1915 dem Gemeinde­
beschluß vom 15. Dezember 1913 und 14. Januar 
1914 entsprechend weitergeführt wird. — 4) Zur 
Prüfung und Entlastung wurde die Sparkassen- 
rechnung vom Jahre 1913 vorgelegt. Sie schließt 
mit einer Einnahme von 4 560 351,55 Mark und 
einer Ausgabe von 4 438 853,67 Mark ab. Der Be­
stand beziffert sich mithin auf 121497,88 Mark. Die 
Spareinlagen betrugen am Jahresschlüsse 
6 722 570,36 Mark gegen 6 248 563,25 Mark im Vor­
jahre. Eingezahlt wurden 2 697143,80 Mark, gegen 
2 448127 Mark im Vorjahre; abgehoben
2 439 037,85 Mark, gegen 2 794 567,54 Mark im Vor­
jahre. Sparbücher verblieben 2575, gegen 2218 im 
Vorjahre. Die gutgeschriebenen Zinsen betrugen 
215 901,16 Mark, gegen 195 076.44 Mark im Vor­
jahre. Die Zinsen von Aktivkapitalien betragen 
293 386,02 Mark, gegen 272 900,43 Mark im Jahre 
1912. Das Aktivvermögen beträgt 6 903 223,13 Mark. 
Davon sind in Jnhaberpapieren angelegt 2 485 020 
Mark; Kurswert und Hypotheken betragen
3 971218,49 Mark. Die Passiva belaufen sich auf 
6 617 570,36 Mark. Der Reservefonds ist auf 
167127,56 Mark, der Verwendungsfonds auf 
85 652,77 Mark angewachsen. Bei den Inhaber- 
papieren ist ein Verlust von 60 615,82 Mark ent­
standen. Die Rechnung wurde ohne Debatte geneh­
migt und die Entlastung ausgesprochen. — 5) Zu­
gestimmt wurde dem Antrage des Magistrats, daß 
die durch Gemeindebeschluß vom 28. August und 
2. September d. J s . festgesetzten Unterstützungen für 
Angestellte und Arbeiter auf alle Fälle des Gesetzes 
vom 28. Februar 1888 und 4. August 1914 ausge­
dehnt werden. Die städtische Unterstützung kommt 
daher auch den Unverheirateten zugute, sofern sie 
Angehörige unterstützt haben. — 6) Die Rechnung 
der städtischen Gewerbekasse für das Rechnungsjahr 
1913 weist eine Einnahme von 1081,13 Mark und 
eine Ausgabe von 1028,50 Mark auf. Der Bestand 
von 52,63 Mark wird für die Rechnung von 1914 
vorgetragen. — 7) Für die 4. Gemeindeschule wer­
den 1500 Mark Vertretungsgelder bewilligt. Es 
sind die Lehrer Sich, Jarecki und Kraskowski zur 
Fahne einberufen und müssen durch Hilfskräfte 
ersetzt werden. -^ 8 )  Bei der Schulverwaltung sind 
nach KassenabMuß noch Rechnungen in einer 
Gescrmthöhe von 474,45 Mark eingelaufen. Zur 
Deckung wird dieser Betrag aus der Restverwaltung 
bewilligt. — 9) Verlangt werden für den Haus­
haltsplan der Strecheirremigung 3000 Mark und 
300 Mark an Nachbowilligungen. Unter den 
Pferden der Straßenreinigungsverwaltung war die 
Vrustseuche ausgebrochen Zwei Pferde sind ver­
endet, und vier weitere Pferde stehen in Behand-

E s sind nun zur Einstellung von Hilfs-

gespannen 3000 Mark erforderlich. Die Medika­
mente kosten 300 Mark. Stv. H e n t s c h e l :  Es rst 
doch auffallend, daß gerade bei dem städtischen 
Pferdematerial solche Verluste vorkommen. Meines 
Erachtens liegt das an der Behandlung der Tiere. 
Bei den Kutschern kommt ein zu häufiger Wechsel 
vor. Alle acht Tage sieht man andere und leider 
nicht bessere. Sie fahren wie die Wilden. Ich 
glaube, daß die Beaufsichtigung nicht auf dem 
Posten ist, und halte eine verschärfte Kontrolle 
für durchaus geboten. Warum kommt Lei dem 
Fuhrwerk der Kanalisation und der Wasserleitung 
nichts vor? S tadtrat A c k e r m a n n :  Die Pferde 
der Kanalisation sind gleichfalls von der Straßen- 
reinigung gestellt. Im  übrigen hält es jetzt furcht­
bar schwer, ein brauchbares Personal zu gewinnen. 
Eine Auswahl ist nicht möglich. Den Dienst ver­
sehen gewöhnliche Arbeiter, und ich gebe zu, daß die 
Behandlung der Pferde manchmal unsachgemäß ist. 
Aber es ist vorläufig nichts zu machen. Daß schnell 
gefahren wird. erklärt sich wohl daraus, daß rn 
letzter Zeit recht viel zu tun war. Es waren Mehl- 
und Kartoffel-Lieferungen in größerem Umfange 
zu befördern. Das wird alles besser werden, wenn 
wieder normale Zeiten eintreten. Stv. D r e y e r :  
Ich möchte die Beobachtungen des Stv. Hentschel 
noch ergänzen. Es erscheint doch wohl keineswegs 
notwendig, daß die Feuerwehrleute auch von der 
Brandstelle nachhause noch im Galopp fahren. Auch 
zur Brandstätte dürfte wohl ein scharfer Trab ge­
nügen. Man kommt dabei auch schnell vorwärts, 
und die Lungen der Tiere werden geschont. Den 
Leuten müßte klargemacht werden, daß die Tiere 
doch anders als nur mit der Peitsche behandelt 
werden müssen. Ich möchte den Magistrat bitten, 
hierauf ein besonderes Augenmerk zu richten. Dre 
Pferde kosten der Stadt da- Geld, und die Bürger 
müssen es aufbringen. S tadtrat A c k e r m a n n :  
Beim Fahren zur Brandstelle ist eine schnelle Fayrr 
wohl nötig, denn da kommt es auf Minuten unv 
Sekunden an. Aber das schnelle Fahren zur Wache 
ist durchaus gegen die Verordnung. Ich habe wieder­
holt auf das strengste angeordnet, daß hierbei rn 
gemäßigtem Tempo zu fahren ist. Ich bitte, nur 
Zuwiderhandlungen möglichst telephonisch zu mel­
den, damit ich dagegen einschreiten kann. Die ver­
langten Mittel werden bewilligt. — 10) Der Kessel 
der Zentralheizungsanlage im Wilhelm-AugustL^ 
S tift ist unbrauchbar geworden und mutz vurcy 
einen neuen ersetzt werden. Die Kosten sind auf 
1500 Mark berechnet. Die Anlage ist bereits her­
gestellt. Stv. G r u n w a l d  fragt an, in welcher 
Weise die Arbeit vergeben worden ist. Dom 
Magistratstisch wird erwidert, daß man nur Zwer 
Firmen deswegen angegangen habe. Stv. Grun- 
wald spricht seine Verwunderung darüber aus, vag 
die Vorlage so spät komme. Jedenfalls sei der 
Schade doch schon längst bemerkt worden, ivdaß es 
sehr gut möglich war, vor der Vergebung der Arven 
die Stadtverordnetenversammlung zu öesrag^u 
Jetzt sei man wieder vor die vollendete T o t f E  
gestellt. S tadtrat R i L t w e  g e r erwidert, daß W  
wegen der vorgeschrittenen Jahreszeit die Sacye 
nich mehr gut aufschieben ließ. Darauf wird ver 
Betrag bewilligt. — 11) Infolge Erhöhung der 
Kohlenpreise und wegen Einrichtung von Schun 
klaffen reichen die im Haushaltsplan des Warfen- 
Hauses für Feuerung bereitgestellten Mittel

nachbewilligt.^ Der Hausvater  ̂Schu^ist^zur Fayn-

vater Baehr übernommen hat, werden 112 Mark 
verlangt. Dann ist die Vergütung für den ^ 7  
ziehungsgehilfen Crzonna um 52 Mark erhoyr.
13) Endlich werden auch noch zum Haushaltspra 
der Artusstiftskasse 284,75 Mark nachbewrllrS-. 
Hiervon entfallen auf die Instandsetzung der -kutze 
flächen des Junkerhofs 50,60 Mark, auf die Ren - 
vierung einer Wohnung 234,15 Mark. —

Wiederwahl der ausscheidenden SaLdträte.
14) Die am 19. Mai 1915 ausscheidenden unbeso^
deten Stadträte HellmoldL, Jllgner, R r t t w E  
Carl Walter und Mallon wurden, wie bererts 
richtet, wiedergewählt. — Über die svkg^n?^ 
Punkte referiert für den VerwalLungsausschub ^  ' 
K i t t l e r .  15) Der Lehrer Rosentreter hat 
Amt eines Armen- und Bezirksvorstehers s u r ,
17. Bezirk niedergelegt; aus Vorschlag A § 
schusses wird an seine Stelle Lehrer Odya geÄ?,' ' 
— 16) Der Fischerei-Pachtvertrag mit -
Lorenz aus ------^  ^  ^
längert. Di ^
gilt für eine Weichselstrecke ^
Steinort. -  17) Desgleichen wird der Pachtvertrag 
mit dem Fischer Paul Lorenz aus E r ­
weitere 6 Jahre verlängert und zugleich vre z 
Liche Pacht von 40 auf 50 Mark erhöht.
Frage des Stv. D r e y e r ,  warum die

Ausdie
Vertrags

anstatt des Manen-R-egiments Nr. I. ^U -gieil- 
kommt ein Gelände an der verlängerten w 222 
straße in Größe von 2500 Quadratmeter. § 
straßenmäßige Ausbau der Straße ist erst ' E 'M r -  
in Aussicht genommen. Dann wird der ^

Völkner und Wachtmeister a. D. Drengrmtz 
verlängert. Erster« zahlt für die ' "  Ä  ggg M . 
des Junkerhofes gelegene Wohnung IjF rn q  °
Miete. Die Miete des Wachtmeisters, o e ^ ^  
zweiten Stock wohnt» wird von 400 aus » " .  ^  
erhöht, jedoch mit dem Vorbehalt, daß nun 
NeLenlasten in Wegfall kommen. -  20)

Ausbau der Königstraße ^
und Artilleriestraße wird Gelände benötra, ^
den Grundstücken des Fuhrunternehmers wa e ^
der Frau Leutke gehört. Von Ende rst er"  ̂ Wart 
ergangen, das nötige Land der Stadt m K la n g t
pro Quadratmeter abzulassen. Außerdem für

diesem Angebot zuzustimmen. Dagegen hab^^tz- 
Verhandlungen mit Frau Leutke q.MmlNUNg

LK'°L. 1?. "L SLLS-ÄLL
Erwerb von 440 Quadratmeter Landes z lch - 
der Königstratze einzuleiten. Syndr , ^nächst 
Ich möchte ergänzend bemerken, daß. es I ^ 
nur um den Erwerb der halben Brelt nver  ^  
straße handelt. Nur hierzu wird heute Zu­
stimmung erfordert. Herr Sude hat ? îich ^  
gleich für gebunden erklärt, bei Beva s unter 
Gelände für die zweite Hälfte der -  u ist aber 
denselben Bedingungen herzugeben. „  Aes 3 ^ -  
noch bis zum Oktober nächsten s  warum 
Stv. D r e y e r  Littet um nähere Auskunft ^ te «  
man bei Frau Leutke sofort mit Dem ,



lü Mark vpiÄ » D a pro Q uadra tm eter
ausgeschlossen erscheint jede E in igung
2 M a r k " ' V . . ^ '  D r e y e r :  Den Satz von 
?usureichend ^ W ^ ra tm e te r  könnte m an wohl für 
handelt^ es sich um G arten land
dann halte 10 M ark verlang t werden,
füglich 5- ! ^  a llerd ings auch keine E in igung  für 
der K onign^s, r t m a n n : D aß der A usbau  
worden zum W in ter nicht fertig  ae-
d a r a u f 'g ö r ^ ^  öu bedauern. M an  h a tte  sicher
w ° u ^  datzI-die E ^ a l e n - G e V
dindunq"nnn?>,^ ^  Königstratze eine bessere Ver- 
nun so, o „ A I n n e n s t a d t  geschaffen werde, und 
'uität sei n A ^ u s  nichts geworden. D ie K ala - 
btrahenba,? r schlimmer a ls  vorher, denn durch den 
6°niqstroko ^  ^ 5  provisorische B ürgersteig in  der 
Nlacht. 8nn° ^  solange bestand, unpassierbar ge- 
Tegenüber ^  uun diesen W ege-Zuständen 
werde dock geschehen? D ie Eeretstratze
genutzt dieser Z eit auch vom M ili tä r  viel
.Herion nnm ^  geschlossenen T rupps, und die 
D m eichEass M agistrat sollten n u r m al die 
Stadt aebp ^ m e n  hören, welche m an unserer 
drovisorisckön w - rundeste w äre, dah m an den 
wiederh-rsson ^urger>teig in der Königstratze 
solchen o -lr i»  und auch in der Eeretstratze einen 
seits im rw ,Ä ^ ' m ?^ r H err S ta d tb a u ra t ha tte  be­
netze veiinr?^" M in ie r einen solchen für die E eret- 
?obliebe„ ^ A h e n , aber es sei bei dem Versprechen 
*ung an dem lasse die M ilitä rv e rw a l-
psovisorisK^ zur Funkenstation einen solchen 
ein paar M n»^"*2ersteig herstellen, welche A rbeit 
ohne e rb -A L "  ^ H e n .  D ie Sache laste sich also 
B ister Dr Kosten ausführen. O berbürger-' - u r .  H a s s o -  W e r

ist hier ja  !ck. - .Eeretstratze

L  K ? .- - ! ? -  S ' E ' Z  L " . N S

Uns doch ni,duüokus erklärt worden. Es kann von 
Wauen »erlangen, eine Privatstratze aus-
^."itärverwai? °uch der Versuch gemacht, mit der 
wahrend d^  a  ^  ein Abkommen zu treffen, daß 
Kratze in ^Ds'oges durch Armierungsarbeiter die 

der .gebracht werde. Wir sind wohl
Auße weac>emnr?"2 eine Chaustierung der Eeret- 
Äur richtiae^m!?"^ Eeld wäre. (Zustimmung.)

WMWM
»1? Un der ^Militärverwaltung hätte kein Jnter- 
^  Ausbau mehr. Obwohl unsere Anträge 
Worden sso ^  Straße eingehend begründet sind, 
?.0'terkoinmo,, gelehnt. Wir können unmöglich 
?̂e Strasse ?on» die Behörden, die 40 Jahre 

Funkenssa^^ haben, in deren Nähe nun auch 
^ppsii mit do^Ä errichtet ist, immer wieder zurück- 
M  Mehr ^ ?°gru n d u n g: wir haben kein Inter­
Base des 8 ? «  Straße. Stv. d r e y e r :  Der 
, r̂ Könia- un^a^"^mann über die Zustände in 
Aorade die ^  Eeretstratze kann ich nur zustimmen. 
L'e>e Strass°^°ren Militärfuhrwerke ruinieren 
LÄgqngxr dei allermeisten. Es ist für einen 
^unigstrassg,l^ogenwetter garnicht möglich, in der 
^"u er lo° Geretstratze durchzukommen, selbst 

für sej 2̂o Stiefel hat. Dem Magistrat können 
Verhasi°?°?uhungen nur dankbar sein. Bei 

?ur»icht al».a ^^°r staatlichen Behörden ist aber 
^rauskomnio .'h^^ daß wir aus dem Dilemma
? i n 7 A n g " 7 u r ^

?orläofjg .  «tadtverorduetenwahlen
m n A e g s ^ o tz e n ,  h a t nicht die Genehmig,

S e p te w ? ^ " I " e r  Ju s tiz ra t T r o m m e r :  
lu n °n zu n g sw Ä - Abschlössen w ir, die diesjährigen 
D  » u s z u N ? n  zur Stadtverordnetenversam m - 
vm- "^0 Zwei ^  der S täd teordnung  besagt, 
Rii^uehm sn ssnN^L E  November die N euw ahlen 
kei/n/Eder b is"»«V ^^ .bestim m t, daß ausscheidende 
d i/  Amben. s A n ^ Ä u h r u n g  der neuen in  T ä tig ' 
y, .Aeiiivkl,l»„ olso a u s  irgend einem Grunde
Ctn??" könnte» November nicht vorgenommen
r. adtverordn b. > so durfte ohne Zw eifel die alte  
schloß in T ä t i » f 5 ^ ? ^ ^ " 2  über den J a n u a r  
fola^b der N ick«^/ bleiben, ohne daß ihre Be- 

daraus ^ ^ k e i t  anheim fallen müßten. E s 
m M r i f t  e n th ä l t  Mgleich, daß 8 21 keine Soll- 
Müsste  ̂ W a h le n ^  garnicht einzusehen ist, 
solcke L , E s w ä re ?  L?de im November stattfinden 
bei ..M ahl gämli^ck Hindernisse denkbar, die eine 
C in^^E r drokenÄ  unmöglich nrachten, wenn z. V. 
b e s t^ °^ ° rsc h K Ä E n  B elagerung  die H älfte der 
„.kH en zw o^lt^ lichen  würde. Solche Hindernisse

ist durch E inberufung 
Bürgerschaft unmöglich
* ................. ^ h ierin

der 
>er- 
lerr

Entscheidung auf ein schreiben 
8eseül;^ notwend!^ ^^"nch das Ministerium es 

Wea? ^ ^ ^ f ü r  ratsam hält, auf 
da^^bzuschie^^  ̂ ^.bre vtadtverordnetenwahlen 
êscks 5 S tandpun??^^L  ^  jedoch zu bemerken,

liborAo B e sc h w e r^ ^ ^ u sc h ie b e n . E s  bliebe uns

„Wo ist das M eer? Wo ist die Nordsee?" 
soll die erste F rage der in  Ostende einziehen­
den deutschen Truppen gelautet Laben. Und 
dann marschierten sie h inaus an den S tra n d  
und standen lange versunken in  dem Anblick 
der w eiten, wogenden Wasserfläche, die viele 
von ihnen vielleicht zum ersten male m  Gesicht 
bekamen. Ähnlich mag es auch in  Vlanken-

Die letzten Kurtzäste bei Blmrkenberghe.
' Lerghe gewesen sein, dem freundlichen Fischer 

städtchen, das nächst Ostende B ela iens besuchte­
stes Seebad ist. Nun stellten sich dort unsere 
wackeren Erstürm er A ntw erpens a ls  Badegäste 
ein und gönnten sich nach den Anstrengungen 
der Marschtage m it W onne die W obltat einer 
körperlichen Auffrischung.

M ilitärpersonen  m it S e rv is . B ei den anderen 
ruhen die Rechte und Pflichten für die D auer ihrer 
E inberufung und leben wieder auf m it ihrer E n t­
lassung. W ählbar sei hiernach ein zu den W affen 
eingezogener B ürger zum S tad tvero rdne ten ; er 
könne sein M an d a t a llerd ings erst nach seiner E n t­
lassung ausüben. S tv . K e n t s c h e l  frag t, ob 
Mocker noch gesondert w ähle. Oberbürgerm eister 
D r. H a s s e  erw idert, daß die bezügliche Bestim­
mung des E ingem eindungsV ertrages noch b is  1916 
gelte. D tv. D r e y e r :  E s  ist in den Ausschüssen 
eingehend erö rtert, datz d iesm al der M ag istra t von 
besonderen Einladungsschreiben an die einzelnen 
W ähler absehen wolle. D as würde den W ahlakt 
sehr verlangsam en, da sich jeder W ähler besonders 
legitim ieren  müsse. B isher g a lt die E in ladung  a ls  
L egitim ation ; sie enthielt auch den Vermerk, auf 
welcher S e ite  der Liste sich der Name des W ählers 
befand. E s handelt sich um eine 30 J a h re  geübte 
P ra x is , die zum Gewohnheitsrecht geworden ist. 
Ich b itte , es Lei der b isherigen Form  zu lassen, 
datz jeder W ähler durch eine besondere E in ladung  
an seine Pflicht e rin n e rt w ird, und möchte diese 
B itte  zu einem bestimmten A n trag  erheben. O ber­
bürgermeister D r. H a s s e :  Der H err S tad tvero rd - 
netenvorsteher h a t bereits eingehend erö rtert, w a­
rum  w ir zu dem Beschluß gelangt w aren, die 

Ich muß sagen, je mehr man 
 ̂ "to unzweckmäßiger

............... , ,  , orzunehmen. Die
F rage, wer die aktive und passive W ahlberechtigung 
hat, ist keineswegs einfach und kann leicht zu E in ­
sprüchen führen, die alle möglichen Instanzen be­
schäftigen werden. E in  großer T e il unserer B ürger 
darf an der W ahl nicht teilnehm en, und so w ird 
die Z ah l der W ahlberechtigten nur klein sein. E s 
ist schon d a rau f hingewiesen, daß das vom Regie­
rungspräsidenten angezogene Schreiben des Ober- 
präsidenten garnicht den Kern der Sache trifft. 
Die Bestimmung des 8 21 der S tädteordnung en t­
hält lediglich eine instruktionelle, aber keine Muß- 
Bestimmung. Um au f den vom S tv . D reyer be­
rührten Punkt zurückzukommen, bemerke ich, daß ein 
Beschluß des M ag istra ts  garnicht gefaßt ist; es 
handelte sich lediglich um erne Anregung. D a w ir 
jetzt m it beschränkten A rbeitskräften arbeiten, so 
bedeutet die Versendung besonderer E in ladungs­
schreiben eine erhebliche Belastung. Bestim m ungs­
gemäß muß die Bekanntmachung spätestens 14 Tage 
vor den W ahlen erfolgen. Die W ahlen der 1. und 
2. A bteilung könnten ja  auf den letzten T ag im 
November gelegt werden; für die 3. A bteilung 
w äre der äußerste T erm in der 28. November. W ir 
hätten also für die A rbeit nur noch 14 Tage, denn 
in dieser Woche geht der Oktober zu Ende. Zu 
machen geht die Sache noch, aber es erwächst uns 
nicht nur eine erhebliche A rbeit, sondern auch ein 
ganz bedeutender Kostenaufwand. D as .gibt Ih n e n  
der M ag istra t zu erwägen. S tv . P a u l :  Besteht 
zurzeit eine Beschränkung des V ersam m lungs- und 
V ereinsrechts? E s ist doch anzunehmen, daß zahl­
reiche Versam mlungen einberufen werden, wo w ir 
wiederum die berühm ten Reden über städtische A n­
gelegenheiten zu hören bekommen werden O ber­
bürgermeister Dr. H a s s e :  E ine solche Beschrän­
kung besteht nicht, diese erfolgt nur berm ver­
schärften Belagerungszustand. E s erscheint jedoch 
vom patriotischen S tandpunkt wünschenswert, daß 
jede Verhetzung un terb le ib t. D ie V orlage des 
M agistra ts, die W ahlen noch in diesem Ja h re  vor­
zunehmen, w ird angenommen, ebenso der A ntrag  
Dreyer, den W ählern besondere Einladungsschreiben 
zugehen zu lassen.

Schluß der Sitzung 5 ^  Uhr.

Der Zaucken.
Blutrot glüht die Sonne. Das Schlachtfeld dampft. 
Die feindlichen Kugeln sausen.
L eutnant von Saucken, den K nauf umkrampft, 
S tü rm t vor unte-r D onnerbrausen.
..Hinlegen! — Ruhe!" — Die Salve kracht.
Die Russendeckungen fliegen.
Geschosse prasseln. Der L eu tnan t lacht:
„G eladen! — Feuer! — W ir siegen!"
„Saucken, ein Brustschutz, ab zum V erband!"
Der F ührer lobt sein V erhalten .
„H err Oberst, solange noch zuckt die Hand,
Möcht' ich das Kom'mando behalten!"

D a reiß t ein S p litte r  das B ein  ihm wund.
Hoch hebt er den blitzenden Degen.
„Zug Saucken sammeln!" schmettert sein M und, - 
D ann gibt ihm der Tod seinen Segen.
D rei Sauckens im selben R egim ent.
Zwei liegen in R ußland begraben.
Und wenn von neuem die Schlacht en tbrennt - 
Den d ritten  sollen sie haben! K a r !  B  a ch.

Gemeinütziges.
Wozu ist Honig g u t?  G e g e n  H u s t e n  u n d  

H e i s e r k e i t  koche m an Z4 L iter Wasser, tue soviel 
S a lbe itee  hinzu, a ls  m an m it drei F ingern  fasten 
kann, und lasse dies einige M inuten  ziehen. Nach­
dem der Tee durch ein feines S ieb  oder Tuch ge­
gossen ist, füge m an vier Eßlöffel reinen Honig bei 
und trinke in fünf b is  sechs P o rtio n en  am Tage. — 
K e u c h h u s t  e n. I n  einer Tasse heißen Wassers 
w ird ein Teelöffel voll reiner Honig gelöst und 
einige Tropfen Z itronensaft hinzugefügt. D as 
Getränk soll lauw arm  und nicht heiß getrunken 
werden. — G e g e n  k a t a r r h a l i s c h e  H e i s e r ­
k e i t  nehme m an ein- b is  zweistündlich einen Tee­
löffel voll flüssigen Honig. D ie W irkung w irb er­
höht, wenn m an dem Honig etw as E igelb und 
einige Tropfen M andelö l beifügt. — G e g e n  
H a l s e n t z ü n d u n g  u n d  D r ü s e n  - A n ­
s c h w e l l u n g  gebrauche m an S albe itee  m it Honig 
recht oft und w arm  zum G urgeln.

Uriegsliteratur.
E i n e  V e r l u s t l i s t e  d e u t s c h e r  J u r i s t e n  

u n d  B e r w a l t u n g s b  s a m t e n  beginnt soeben in 
der 2. K r i e g s n u  m rn e r der Deutschen Juristenzeitung 
(Berlin) zu erscheinen. Es ist dies die einzige und voll­
ständige Liste sämtlicher gefallener Juristen und Ver- 
waltungsbeamten, gestutzt nur auf a m t l i c h e s  M a ­
t e r i a l ,  daß der Juristeuzeitung die inbetracht kommen­
den höchsten Behörden, Justizministerien, Kriegsministerieu 
usw. zur Verfügung gestellt haben. Auch sonst enthält 
diese neue Kriegsnummer des Zentralorganes der deutschen 
Juristen eine große Zahl interessanter Aufsätze allgemeiner 
Natur über den gegenwärtigen Rechtszustand, völkerrecht­
liche Fragen usw.

Wissenschaft und Uunst.
Eröffnung der Frankfurter Universität. I n  

der A ula der neuen Frankfurter U niversität 
fand M ontag M itta g  zur Eröffnung eine 
kleine Feier statt, bei der der Rektor Professor 
Dr. Wachsmuth betonte, datz unter den gegen­
w ärtigen Verhältnissen von einer feierlichen 
Eröffnung Abstand genommen werden muffe. 
Zn großen Zügen schilderte der Rektor die V or­
gänge, die zur Gründung der U niversität ge­
führt haben. M it  Verlesung der eingegange­
nen Glückwünsche fand der Eröffnunasakt sein 
Ende.

Der Komponist Richard Heuberaer, Pro­
fessor an der Wiener Musikakademie und 
Chormeister des W iener Männexgesangvereins 
ist gestorben.

Die deutsche Sprache als llnteürichtsgegen- 
stand in der Türkei. Zn der türkischen M uster­
schule in  F arik  Zstambul wurde a ls  U nterrichts­
gegenstand Deutsche Sprache eingerührt. B is­
her w ar die französische Sprache die einzige 
fremde Sprache, die an den türkischen Schulen 
geführt wurde.

Dar Urteil im Mordprozetz von 
Serajewo.

Im  Hochverratsprozeß zu Serajewo ist am 
Mittwoch folgendes Urteil gefällt worden: Die 
Angeklagten J l i c ,  V e l j k o ,  C u b r i l o w i c ,
N e d o , K e r o w i c , J o w a n o r v i c u n d  M i l o -  
wi c  wurden zum T o d e  durch de n  S t r a n g  
verurteilt. M i L a r K e r o w i c  wurde z u l e L e n s  -

l ä n g l i c h e m  s c h w e r e n  K e r k e r ,  P r i n z i p  
L a b r i n o w i c  und G r  a b e s  zu je2 0  I  a h  r e n , 
V a s o  C u b r i l o w i c  zu 16 Jah ren , P o p o w i e  
zu 13 Ja h re n , K r a n j c e v i k  und G j u k i c  zu 
10 Ja h re n , S tjepanow ic zu 7 Jah ren , Z a g o r a c  
und P e r  i n  zu je 8 Ja h re n  schweren Kerkers 
(Zuchthaus) ve ru rte ilt. Die ü b r i g e n  Ange­
klagten wurden f r e i g e s p r o c h e n .

P r i n z i p  und C a b  r i n o w i c ,  die e i g e n t ­
l i c h e n  A tten tä ter und M ö r d e r ,  konnten nach 
dem geltenden Gesetz i h r e s  j u g e n d l i c h e n  
A l t e r s  w e g e n  noch nicht zum Tode ver­
u rte il t werden.

Gedankensplitter.
W er euch sagt, daß ih r anders reich werden 

könnt a ls  durch A rbeit und Sparsamkeit, der be­
trüg t euch, der ist ein Schelm.

B e n j a m i n  F r a n k l i n .

Berliner Börse.
D ie hoffnungsvolle Beurteilung der politischen und mili- 

Lärischen Lage hält in ungeschwächtem M aße an. Hinsichtlich 
d es Abbaues der laufenden Ultimaengagements verlautet, daß 
die geforderte Sprozentige Abzahlung auf diese, soweit bisher 
zn übersehen, gut ist und daß die Banken die Engagements 
für ihre Kundschaft durch B ezug der Wertpapiere zum größten 
Teil glatt gestellt haben, sodaß die Absicht auf elne allmähliche 
Verringerung der Engagements a ls  erreicht zu bezeichnen ist. 
Am Markt der ausländischen Banknoten blieb der Verkehr 
andauernd beschränkt, besonders gilt dies heute vou belgischen 
Noten, für die wegen der bekannten Maßnahmen des deutschen 
Gouvernements in B elgien  weit niedrigere Preise a ls bisher 
genannt wurden. Der S a ß  für Täglich Geld und für den 
Privatdlskont blieb unverändert.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Echlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  28. Oktober 1914. ' 
Zum Verkauf standen: 1150 Rinder, darunter 44S Bulle»!, 

294 Ochsen, 407 Kühe, 1513 Kälber, 1408 Schaf-, 17 032 
Schweine.

Pre i s e  für 1 Ze nt ne r

K ä l b e r :
a) Doppelender feinster Mast . , . .
b) feinste Mast (Vollmast.Mast) . . .
v) mittlere M ast. und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast. und gute Saugkälber 
s) geringe Saugkälber .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe ............................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschnse)... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6 .  Weidemastschase:
») M astläm m er........................... ....  .
d) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
rY Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) oollfteischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240— 300 P fd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

o) vollsteischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6) vollfleischige Schweine von 160—200  
Pfund Lebendgewi cht . . . . . .

v) fleischige Schweine unter 160 P fd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Lebend­ Schlacht-
gewicht gewicht

60— 70 8 6 - 1 0 6
5 0 - 5 3 8 3 - 8 8
5 0 - 5 3 8 3 - 8 8
4 0 - 4 8 7 0 - 8 4

5 8 - 6 0 73— 75

5 8 - 6 9 7 2 - 7 4

5 5 - 5 8 6 9 - 7 2

5 0 - 5 4 6 3 - 6 8

4 8 - 4 9 6 0 - 6 1
5 2 - 5 4 6 5 - 6 8

Marktverkauf: V om  Rinderaustrieb ist nicht viel unver' 
kauft. D ie wenigen guten Kälber wurden glatt abgesetzt und 
mit Preisen über höchster N otiz bezahlt. I m  übrigen ge» 
staltete sich der Handel langsam. B e i den Schafen blieb fast 
die Hälfte unverkauft. Der Schweinemarkt verlies ruhig und 
wurde geräumt. Von den Rindern standen nur 392 Stück 
aus dem öffentlichen Markte.

B e r l i n ,  28. Oktober. (Butterbericht von M üller und 
B raun, Berlin , Lothringerstraße 43.) Die für heute vorge- 
sehene kleine Ermäßigung konnte nicht genügen, das richtige 
V erhältnis zwischen Angebot und Nachfrage herzustellen. E s  
ist deshalb für nächsten Sonnabend eine weitere Ermäßigung 
der Preise um 3 Mark vorgesehen. Ob auch dies genügen 
wird, um den vollständig abgeschnittenen Konsum zu heben, 
muh abgewartet werden.

B r o m b e r g ,  28. Oktober. (Handelskammer-Bericht.) 
W eizen ohne Handel. —  R oggen ohne Handel. —  Gerste zu 
MüUereizwecken ohne Handel. —  Brauware ohne Handel. 
—  Erbsen, Futterware 225—270 Mark, Kochware 4 5 0 —600 
Mark. —  Hafer 200—207 Mk. —  Die Preise verstehen sich 
loko Brom derg.

A m s t e r d a m ,  28. Oktober. Java-K affee stetig^ loko 
44, per Oktober 3 1 ^ ,  per Dezember ZO^, per M ärz 29, 
per M ai 2 8 » —  Rüböl fest, loko 4 6 ^ , do. Oktober 44'/<, 
do. November-Dezember 44»

W etter-Uebersicht
der Deutschen S eew ärts.

H a m b  u r g , 29. Oktober.

Name
der Beodach- 
tungsstation Ba

ro
m

ete
r»

!
sta

nd L —
Z s

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 751,8 NO bedeckt 8 vorw. heiter
Hamburg 753,0 O bedeckt — vonv. heiter
Swittemüttde 756.5 O S O wolkig 8 vorw. heiter
Nellfabrwasser 
D  nzig

762,3 O S O bedeckt 5 zieml. heiter

Königsberg 763^7 ONO bedeckt 2 zieml. heiter
M en,el 765.1 O bedeckt 1 zieml. heiter
Metz 753,5 W Regen L —
Hannover 751,6 O S O bedeckt 7 —
M agdeburg 751,8 O bedeckt 6 zieml. heiter
Berlin 753,4 O wolkig 9 zieml. heiter
Dresden 751,0 ONO bedeckt 10 zieml. heiter
Bromberg 758,9 O bedeckt 6 zieml. heiter
Breslnn 755,3 O S O Regen 8 vorw. heiter
Frankfurt, M 748,2 NO Regen 8 zieml. heiter
Karlsruhe 748,1 N N W Regen 8 meist bewölkt
München 715,7 N Nebel 4 zieml. heiter
Prag 751,1 O bedeckt 10 meist bewölkt
W ieu 752,8 S O Regen 9 zieml. heiter
Krakau — _ — —
Lemberg — — — — —
Hermattnstadt 761,3 S wolkenl. 4 vorw. heiter
Vtifsingen 749.8 ONO Nebel 5 vorw. heiter
Kopenhagen 759,5 O S O bedeckt 3 zieml. heiter
Stockholm 768,7 ONO bedeckt 2 zieml. heiter
Karlstad
Haparanda 768,8 W wolkenl. 5 zieml. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Rom - -

W  e t  t e r , » « s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 3V. Oktober: 
kühl, windig, stellenweise Hegen.

30. Oktober: Sonnenaufgang 6.53 Uhr,
Sonnenuntergang 4.34 Uhr.
M andaufgang S.16 Uhr,
M onduntergang 2.53 Uhr.



MarmLmkchuug. i
Die Besitzer derjenigen Grund­

stücke im Stadtkreise, die durch A r- 
imerungsarbeiteu (ssrtifikatonsche A n ­
lagen) oder durch sonstige zu Kriegs­
zwecken erfolgte militärische M aß­
regeln beschädigt worden sind, werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche auf Ver­
gütung für die durch die militärische 
Benutzung erweislich herbeigeführte 
Beschädigung, außerordentliche Ab­
nutzung und entzogene Nutzung bis 
zum
10. Novem ber d. Js. einschl. 
hier schriftlich oder zu Protokoll 
(Rathaus 2 Treppen, Vermessungs­
amt, Zimmer Nr. 44) anzumelden.

Nur insoweit etwa die Festungs­
behörde bereits ein „Anerkenntnis" 
ausgefertigt hat, bedarf es der A n­
meldung nicht.

Thorn den 27. Oktober 1914.
Der Oberbürgermeister 

als Kommissar der La»des- 
_______ resiierilttft._______

Bekanntmachung.
Unter Aushebung der sechsten amt­

lichen P re is lis te  vom 9. Oktober 
1914 wird versuchsweise von Höchst­
preisen für Lebens-, Heiz- und Be- 
leuchtnngsrnittel Abstand genommen.

Sollte sich hierauf eine ungesunde 
Preissteigerung für diese Waren be­
merkbar machen, so wird eine neue 
Feststellung der Höchstpreise sofort 
erfolgen.

Gemäß Bekanntmachung des königl. 
Gouvernements vom 1. August d. Js. 
haben die Verkaufsstellen an einer 
für jeden Käufer sichtbaren Stelle eine 
Tafel anzubringen, auf welcher die 
Verkaufspreise der wichtigsten Lebens-, 
Heiz- und Beleuchtungsmittel ange­
geben sind.

Thorn den 27. Oktober 19 l 4.
_____ Der Magistrat._____

BelmmtNNchrmg.
Auch in diesem Jahre soll am 

Feste der Merheiligeu, Sonntag 
den 1. Novem ber, in den hiesigen 
katholischen Kirchen nach dem Gottes­
dienst eine Kollekte zum besten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen-Depntierten abgehalten werden, 
um diesen durch Beschaffung der not­
wendigen Kleidungsstücke ein frohes 
Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger Stadt so 
große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste Not zu lin ­
dern, gestellt, daß dieselbe trotz der 
ihr zur Verfügung stehenden M itte l 
nicht in der Lage ist, diese Mehraus­
gabe allein zu tragen, sollen nicht die 
bisherigen Unterstützungen eine Schmä- 
lerung erfahren.

W ir wenden uns deshalb ver­
trauensvoll an unsere Bürgerschaft 
und dürfen auf deren bewährten 
Wohltätigkeitssinn und ihre Nächsten­
liebe wohl zuversichtlich hoffen, daß 
w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Ar- 
mendepntierten, Schuldirigenten sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge­
schenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsstücke, zur demnachstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 11. Oktober 1914.
Der Mastistrat I I .

Nsver-achtnng.
Zur Verpachtung der Eisnutzung 

in der rechten Weichselbälste und in 
den Wasserlöchern der Ziegeleikämpe 
für den Winter 1914/15 haben w ir 
einen Termin auf
Freitag den 6. November 1914,

vormittags 10 Uhr,
Lm Forstgeschastszimmer, 26 des Rat­
hauses, anberaumt.

Z u r Verpachtung gelangen folgende 
Lose:

1. Rechte Weichselhälfte, von der 
Eisenbahnbrücke bis zur W inter­
hafen-Einfahrt.

2. Rechte Weichselhälfie, vom 
Restaurant W  i e s e's Kämpe 
stromabwärts bis zur Grenze 
des Gutes Okraczyn.

3. Die Kämpenlächer östlich der 
Straße nach W  i e se's Kämpe.

4. Die toten Weichselarme zwischen 
der Straße nach W  i e s e's 
Kämpe und dem Kanal der 
Fortifikation unterhalb Grün- 
hof.

5. Der tote Weichselarm von 
Grünhof bis Okraczyn.

Die Bedingungen, welche im Ter­
min bekanntgegeben werden, können 
auch vorher auf unserem Rathause, 
im Bureau 1, eingesehen werden 
oder dort gegen Schreibgebühren 
von 0,40 Mark bezogen werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Del' Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die amtlichen Verlustlisten liegen 

vom 14. d. M ts. ab auch 
im Lesesaal der Stadtbücherei, 

Coppernikusstr. Nr. 12, 2, (Hinter­
gebäude des Artushofes) von 11— 1 
und 5 — 7 Uhr,

auf der Polize iw ache Bromber- 
ger V ors tad t, Mellienstr. Nr. 87, 
von 8— 1 und von 4—6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenstr. Nr. 22, von 8—1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
Thorn den 12. September 1914.

Der Magistrat.

Mligs, gut« blsbrungsmittsl
werden in jeder Fam ilie gebraucht. Dazu gehören:

O s t K e r - p u r s e N n g S  aus Dr. Oetker's Puddiugpnlvertt . . . L « zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 

K s t L  U r W L S  ans Dr. Oetker's Rote Griitzepnlver . . . . . . .  zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)

b g S K S Z D S s L e N  L M L Z  Z U P D S N  aus Dr. Oetker's S u s t t n  ) in Paketen zu V«. V«' V i Pfund. 
(Nie wieder das englische M o n d a m i n !  Besser ist D r. Oetker's GLZLLsrs«)  ̂ Preis 15, 30, 60 P fg.)

Ohne P re iserhöhung in  a llen Geschäften zu haben. B i l l ig .  N a h rh a ft. Wohlschmeckend.

Bekanntmachung.
I m  Kriege entwickeln sich leicht Seuchen durch die Verbreitung ansteckender

Krankheiten. D ie Bevölkerung w ird  deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was
zum Ausbruch ansteckender Krankheiten beitragen kann.

Nachstehendes ist zu befolgen:
1. Jeder soll reinlich an sich selbst sein, seine Umgebung, seine Wohnung, die gut 

gelüstet werden mutz, rein halten.
2. Abfälle, Auswursstosse und Abwässer sollen nur an die dafür bestimmten Plätze 

gebracht werden.
3. Jeder lebe gesundheitsgemätz, ordentlich und so regelmäßig, als es die Kriegs­

verhältnisse gestatten, vermeide jede Ausschweifung namentlich im Essen und 
Trinken.

4. Schon bei leichteren Erkrankungen soll ärztliche H ilfe  nachgesucht werden, weil 
aus ihnen o ft schwere ansteckende Krankheiten entstehen.

5. Den Anordnungen des Gesundheitsausschusses ist unbedingt Folge zu leisten.
T h o r n  den 1. August 1914.

Königliche Kommandantur der Festung Thorn.
von der Lancken,

Generalmajor und Kommandant.
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Arbeiter
stellt ein Gaswerk Thorn.

Wohnung, Mb'bl. Vorderzimmee mit sep. Eing 
von gleich zuverm. Strobandstr. 3, 2.

, Etage, von 4 Zimmern Badestube u.
Zubehör, zu sofort zu verm. , -------------------  ^ ------------

Löwen-Apothelre, Elisabethstr. 1. j mit Pension. Lkeosts!, Strobandstraße.
» I le w  W « l

NLMKrVMS,
beste cleutselie ^adrllLate.

Kl^ovrw,
Laioavrma,
Lombella-Sarkell-

Llsme,
Zurolln,
Lanoim,
VaseUne,
Mvsa,
kerl,
LMvokrömv,
KokkröMv,

sô vie ulle^rteii lo N v tte - .
« N Ä  v o n  O us tu v
luolise, l?. ^VoILk L  Lobn, I,. I^eleü- 
ner, empkieblt

8 S ! r « r L k a v r » 1 l L .
33 ^.ItstZ-ätlselitzi' ^ la rk t 33.

D  i i  o  ^

Frische

Schnitzel
offeriere billigst.

L .  L v M n a t M ,  B rs m k rg ,
Louisottitraße 14. F ern rltf N55.

Möl>!. Gel»!- iiiiil Ellilefziiiiiiikr
nebst Vurschengelaß zu vermieten.

ck). Gerechtestraße 6.

1 mölil. Ofsizierswohuimg
zu vermieten. Strobandstraße 15, 1.

Ausruf
E in  gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochn ' 

M illionen  deutscher M änner bieten ihre B rust dem Feinde da - 
V iele von ihnen werden nicht zurückkehren. ,

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen s 
sorgen. . . .

Des Staates Aufgabe ist, hier zn helfen, aber er kann es WW 
allein, diese H ilfe  muß ergänzt werden. <>„

Unter dem Vorsitz des M inisters des In n e rn  ist in  M n  
eine

Nationalftiftung für die Hinterbliebenett 
der im Kriege Gefallenen

begründet worden.
F ü r Westpreußen ist ein westprenßisches Zweigkomitee uv 

dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden. ,,
W ir Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser Nation ^ 

stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewahr ^  
Opfersinn, wie an die vaterländische Gesinnung der 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn  uut 
B itte  um Beiträge.

Mitbürger and Mitbürqerinnett gebt.
Gebt schnell! .

Auch die kleinste Gabe ist Willkommen.
D ie  unten angegebenen Sammelstellen haben 

lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. D ie Spen 
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die landsch ! 
liche Bank der P rovinz Westprenßen in  Danzig, Reitbahn 2, 
geführt. ..

D ie  Namen der Geber werden in  der T a g e s p re is  
öffentlicht. . ,

D ie  Verwendung der eingehenden Gelder werden w ir lp 
bekannt machen.

T h o r n  den 3 l .  August 1914.
Nationalstiftrrng für Die Hinterbliebenen der » 

Kriege Gefallenen.
O  r  t s k o m i t e e  T h o r n .

v r .  Hasse.
Oberbürgernleister, Vorsitzender. ^  .«cr^ent bel

A ro ttsohn, Iustizrat. E m il D ie tr ich , KomnlerzieuraL und draft . 
Handelskammer Thorn. G ollniek, Pfarrer. H ahn, Geheiuler 
Laudqerichtspräsidettt. J llg n e r ,  Skadtrat. 5^auter,
N ich. K e lle r, Kaufulanu. L ln ttnc r, Kaufmann und Siadtveiv 
Mielearzewicz,Rechtsanwalt. F e rd inand  M enze l,V ors itzender des ) 
Handwerkervereins. N a d t, Iustizrat. D r .  Nosenberg, Na^lner. ^
Witz, Bürqerrneister. D rom m er, Geheimer Iustizrat, 
StadtverordneLen-Versammlnng. G . Weese, Fabrikbesitzer, stei 
sitzender der Stadtverord -Versammluilg. W nnbke, Snverintcnden .

Sammelstellen:
Geschäftsstelle „D ie  Presse", „Thoruer Ze itung", 
D o rnüs lra ", Kaiserliches Postamt I ,  Städtische Sparkaffe, 
deutsche Kreditanstalt, Ostbank fü r Handel und- Gewerbe,
T r v i g M u  L x ö le lc  ^ a r o b l r o r v ^ e l r ,  Vvrschuß-Vere iu  T lM N

I h m  B r e i r e r P h s a i ! !

L e
Besten, frischen

s 1 4 i M  8 « .  M 10
in  Pak. r / „  V 2 . P fd. und zahle von «

Tee-Verkäufen ,
° M l t  für Sie M e  kr R M

Tee-Spezial-Geschäft

L  N s L L k o N s L l ,  Thortl'
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"

Eine Remise
für einen Kremser gesucht.

Strobandstraße 26.

HmssßurlKÄsn,
in der Altstadt, passend für Backwaren 
oder andere Branchen, zu verm. Ansr. u. 
HV. 172 an die Geschäftsst. d. „Presse".

» « M ?.
Eine 7-Zimmerwotzttnng mit allem 

Zubehör, der Neuzeit entsprechend, mit 
Zentralheizung, vom 1. April 1913, und 
eine schöne 3-Zjmmerwo!;nmig. mit 
Zentralheizung, von sogleich zn vermie­
ten. Näheres daselbst beim P rtier oder 

Schmiedebergstraße 1. parterre, 
bei O.

Weine Wohnung,
2 Zimmer, Kü he, Kammer und Keller, 
2 Treppen, zu vermieten.

Elisabethstraße 3.

!1811LV v -
2. Et.. 5 Zw im -r
hör. Gas. -lekt. Aaskanst
zu vermieten, ^-<<7
Hausmeirter. 3. Etage^------ ss^pec!"^^

Stube m,S K«ch^
^U v e rm ie te n .______ - - -

sofort zu »erauelen.------- -----

1 S - U m m e m M A
"n° s-ffSL» "

2  ^
sofort'zu

— Tsssijm "'
G i l t  n iö v lie r te s  Z  ^ j , ^  ^

eott. mit S c h la fz im n ^A ^ß , zg, L


